
schaffhauser

Die lokale Wochenzeitung
Nr. 14, Donnerstag, 2. April 2009
CHF 3.–

Attraktivierung unterwegs
Das Ladensterben im Ortskern Neuhausens greift um sich. Damit allerdings sei 

man bei Weitem kein Einzelfall, betont Gemeindepräsident Stephan Rawyler. 

Der letztes Jahr von der Bevölkerung gutgeheissene 3,2-Millionen-Kredit zur 

Attraktivierung des Dorfkerns soll bis 2010 Besserung bringen. Der Einwohner-

rat hat beschlossen, die Geschäftsleitung des Vereins Ortsmanagement auf 50 

Stellenprozente aufzustocken. Zudem sollen schlankere Strukturen im Verein 

helfen, Projektvorschläge effizienter umzusetzen.  Seite 3

28 Schaffhauser Hausärzte 

wehren sich für ihre Anliegen 

mit einem Warnstreik und 

einer Kundgebung.

9 Der Rheinaubund hat 

sich ein neues Leitbild 

gegeben. Ziel: Verschlankung 

der Vereinsstrukturen.

6 Oberrichter Arnold Marti 

nimmt Stellung zu Fragen 

wie Baulandhortung und 

Zersiedelung der Landschaft.
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Die Kurzfilmnacht-Tour 2009 

gastiert im Kino Kiwi-Scala in 

Schaffhausen. 

 Foto: Peter Pfister
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Wer durch den Neuhauser Dorfkern spaziert, 
merkt es selbst: Tote Hose. Der Handlungsbe-
darf ist da. Die Bestrebungen ebenso. Projek-
te zur Attraktivierung sind im Köcher. Reicht 
das? Den «Verein Ortsmarketing» gibt es seit 
zehn Jahren. Neuhauserinnen und Neuhauser 
sagen: Gebessert hat es nicht wirklich. Kann es 
vielleicht auch nicht. Möglicherweise hat es mit 
der Scheu gewisser Leute vorm Wirklichen zu 
tun: Neuhausen ist kein idyllisches Städtli. Par-
don, das wird es nie. Vielleicht sollte man sich  
deshalb mit der Realität abfinden. Neuhausen 
ist der Ort, wo die günstigen Produktionsfakto-
ren wohnen. Es ist der Ort der Einwanderer, der 
Ort der Türken, der Kroaten, Serben, Bosnier, Al-
baner, Mazedonier, Montenegriner. Es ist auch 
der Ort der nimmermüden Schweizermacher, 
die dafür kämpfen, Zustände herzustellen, wel-
che mit der Wirklichkeit etwa so viel zu tun ha-
ben wie das Mostbröckli mit dem Pferd: Es han-
delt sich beim Ortskern nur um einen ziemlich 
kleinen Teil vom Ganzen. Da will man etwas vor-
zeigen. Etwas Schönes, etwas Schweizerisches 
(man denke an all die Japaner, was sollen die 
sonst von uns halten?). Gleichzeitig geistert die 
dunkle Ahnung herum, dass es um die drüben 
im «Städtli» irgendwie besser bestellt sei. Ver-

gangenen Spätsommer habe ich in einem Neu-
hauser Restaurant zu Abend gegessen. Es war – 
sehr, sehr gemütlich. Meine Begleitung und ich 
wurden warmherzig empfangen, sassen am küh-
len Spätsommerabend draussen vorm Cheminée 
am Tisch, mit dem Wirtepaar und einer Hand-
voll anderen Gästen. «Wieso um Himmelswillen 
kommt ihr Stadtschaffhauser zu uns?», fragten 
sie entgeistert. Das zeugt nicht von allzu viel 
Selbstwertgefühl. Oder aber von der gefühlten 
oder tatsächlich existierenden Stadtschaffhau-
ser Arroganz. Beides ist nicht gut. Die St.-Andre-
as-Spalte, die irgendwo unter Galgenbuck- und 
Fäsenstaubröhren verläuft, ist nicht gut. Es mag 
für manche eine grosse Provokation sein, doch: 
Ich bin überzeugt, eine Gemeindezusammenle-
gung wäre die beste Lösung für alle. Ein Stadt-
parlament mit Vertretern verschiedener Bezir-
ke. Gemeinsame Verwaltung, gemeinsames Bud-
get, gemeinsames Miteinander. Wo dennoch in 
Quartieren gedacht und gehandelt wird. Und 
wo Gleichgesinnte ihre Anliegen vorbringen kön-
nen. Wo die Neuhauser nicht im Selbstverständ-
nis der ständig Benachteiligten, gefangen im un-
abwendbaren Ghetto, vor sich hin vegetieren. 
Nicht eine Mentalität, wo es heisst, ihr habt die 
Altstadt, wir haben den Rheinfall. Das ist viel-
leicht grobfahrlässig reduziert. Dennoch: Lie-
be Schaffhauserinnen und Schaffhauser. Liebe 
Neuhauserinnen und Neuhauser: Lasst uns ein-
ander die Hände reichen, und uns gegenseitig 
das Gefühl geben, wichtig und willkommen zu 
sein. Wider den Zentralismus, für die Diversi-
tät. Und für Neuhausen. Vielfach wird so getan, 
als läge Neuhausen irgendwo hinter dem Mond. 
Das tut es nur in unseren Köpfen.
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Neuhausen: Wie weiter?

Eine unheilvolle Kettenreaktion
Einige Neuhauserinnen und Neuhauser wehren sich gegen das Image «Geisterstadt». Andere haben sich 

damit abgefunden. Attraktivierung soll Abhilfe schaffen. Ob dies gelingt, ist fraglich.

Susi Stühlinger

Die Berichte über das Ladensterben in 

Neuhausen scheinen nicht abzureis-

sen. Gibt es überhaupt noch eine Chan-

ce für das Zentrum Neuhausens, mag 

sich manch einer fragen. «Ja», sagt Son-

ja Gwerder, Noch-Geschäftsführerin des 

«Vereins Ortsmarketing». Mit der geplan-

ten Zentrumsberuhigung, in Aussicht 

gestellt werden Tempo 30 und gestalteri-

sche Massnahmen, seien die Weichen für 

die Attraktivierung gestellt. Dass das Zen-

trum dabei nicht zur absoluten Fussgän-

gerzone wird, empfindet Gwerder auch 

als Chance. «Der Vorteil, direkt vor die 

Geschäfte fahren zu können, wird rege 

genutzt», stellt sie fest. 

«Gemeinsam um die Fachgeschäfte im 

Dorf besorgt zu sein, ist ein grosses Ziel», 

so Sonja Gwerder. Auch dem Gewerbever-

band, welcher doch eher auf Handwerker 

und Industrie fokussiert als auf die «Läde-

li», liege das Zentrum am Herzen, versi-

chert dessen Präsident Peter Schmid, der 

ebenfalls im «Verein Ortsmarketing» ver-

treten ist. So wollen die beiden Organisa-

tionen in Zuknuft enger zusammenarbei-

ten. Es gelte Synergien zu nutzen. «Ein 

Potenzial, welches bisher nicht ausge-

schöpft worden ist, wäre vorhanden», 

sagt Sonja Gwerder. 

«Gewisse Ermüdung»
Der Ausbau des Ortsmarketings, wel-

cher unlängst vom Einwohnerrat verab-

schiedet worden ist, sieht vor, die 30-Pro-

zent-Stelle des Geschäftsführers auf 50 

Prozent aufzustocken. «Dies war abso-

lut notwendig und ist schon lange ein 

Anliegen des Vereins gewesen», erklärt 

dessen Präsident Hanspeter Hak. So er-

halte man die Chance, die Organisati-

on zu professionalisieren und in diesem 

Zuge Aufträge zur Ausarbeitung von Pro-

jekten der Geschäftsleitung zu übertra-

gen. Diese wurden bisher auf ehrenamt-

licher Basis durch die Vereinsmitglieder 

übernommen. «Nach zehn Jahren kon-

«Das Beste hier ist der Bus in die Stadt», erzählen Jugendliche. Das soll sich ändern. Foto: Peter Pfister
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tinuierlicher Arbeit ist bei den Mitglie-

dern eine gewisse Ermüdung auszuma-

chen, wohl nicht zuletzt, weil die durch-

schlagenden Erfolgserlebnisse trotz gro-

ssem Einsatz oftmals ausgeblieben sind», 

sagt Hak. Mit der «Strategie 2008+» ste-

he die Umsetzung eines «riesigen» Stra-

tegiepapiers an. Mithilfe der verschlank-

ten Strukturen soll dies gelingen. Man 

wolle sich auf wenige, dafür zielgerich-

tete Projekte konzentrieren. Nachwuchs 

lasse sich im Rahmen spezifischer Projek-

te für begrenzte Dauer rekrutieren, was 

auch Sinn mache, weil dann für die Betei-

ligten auch ein Ende absehbar sei.

«Ein ganzes Bündel an Massnahmen 

zur Zentrumsattraktivierung ist verab-

schiedet worden und soll jetzt in Angriff 

genommen werden», erklärt auch Ge-

meindepräsident Stephan Rawyler. Er 

stellt klar: «Das Problem, mit dem wir es 

zu tun haben, betrifft nicht nur Neuhau-

sen, sondern diverse Ortschaften – in der 

ganzen Schweiz und anderswo.» Aus-

schlaggebend sei mitunter der «Druck 

der grünen Wiese». «Wenn die Konsu-

menten in die grossen Einkaufszentren 

an der Peripherie fahren, wo oftmals die 

Produktevielfalt grösser, die Preise nied-

riger sind, leiden die Geschäfte im Zent-

rum. Als beispielsweise der Coop in Feu-

erthalen aufgegangen ist, haben wir das 

gespürt», konstatiert er.

Wichtig sei es, insbesondere die Grund-

versorger zu erhalten. «Diese», so Rawy-

ler, «sind Frequenzbringer und ziehen 

auch den Detailhandel nach sich. Je viel-

fältiger das Angebot, desto zahlreicher 

die Kundschaft.» Im Übrigen sei es nicht 

selbstverständlich, dass die Grossvertei-

ler, wie im Falle der im Entstehen begrif-

fenen neuen Coop-Filiale im Posthof, im 

Ortszentrum Stellung bezögen. Im Ge-

spräch mit dem Grossisten habe man die-

sen vom Sinn und Nutzen des Standorts 

überzeugen können, erklärt der Gemein-

depräsident.

Artensterben im Lädeliland
Es ist wie bei den Ökosystemen: Das Aus-

sterben einer Art hat Auswirkungen auf 

die Gesamtheit aller Arten. Überlebens-

fähig ist man nur gemeinsam. Stirbt ei-

nes, sterben mehrere Geschäfte, setzt 

eine unheilvolle Kettenreaktion ein. «Je-

des Geschäft, das wegfällt, spürt man in 

den noch bestehenden Geschäften, so 

zum Beispiel, als die Papeterie zuging», 

sagt Susan Schweizer. Sie ist selbst be-

troffen, als Mitinhaberin der Buchhand-

lung «Kolibri» an der Zentralstrasse, wel-

che Ende April schliessen wird. Langsam 

möge sie nicht mehr darüber sprechen, 

sagt Schweizer, sie will sich, auch emo-

tional, langsam distanzieren. Das Orts-

marketing, wo auch der «Kolibri» Mit-

glied ist, hält sie «eigentlich für eine gute 

Sache» und unterstreicht dessen grosses 

Engagement. Dennoch glaubt sie nicht, 

dass es mit dem Neuhauser Zentrum je-

mals bessert. Sie sagt: «Die Entwicklun-

gen liessen nicht hoffen. Wenn man das 

Gefühl gehabt hätte, dass etwas geht, hät-

ten wir vielleicht noch ein Jahr durchge-

halten.» In den «SN» vom 17. März hiess 

es, die Besitzerinnen würden der Gemein-

de mangelnde Unterstützung vorwerfen. 

Peter Schmid vom Gewerbeverband stell-

te daraufhin eine kleine Anfrage im Ge-

meinderat. Die Antwort: Die Gemeinde 

habe die Buchhandlung sehr wohl unter-

stützt. Susan Schweizer konkretisiert: Es 

handelte sich vor allem um die Einkäufe 

der Gemeindebibliothek im Bereich der 

Erwachsenenliteratur, welche plötzlich 

ausfielen. «Das macht jährlich vielleicht 

fünf- bis sechstausend Franken aus. Das 

mag vielleicht nach wenig klingen, aber 

in einem kleinen Betrieb wie unserem ist 

man um jeden Franken froh.»

Wegzug ins «Städtli»
Die Frauen der Buchhandlung werden sich 

beruflich neu orientieren. Andere sind 

nach Schaffhausen gezogen: So der Gold-

schmied Fior und «Estilo Brasil», ein Mo-

deshop mit Änderungsschneiderei. Beide 

sind froh, in Schaffhausen untergekom-

men zu sein, beide versichern, in Schaff-

hausen liefen die Geschäfte besser. Wäh-

rend man bei «Estilo Brasil» schon immer 

nach Schaffhausen gewollt habe, hat der 

Goldschmied «sieben Jahre gekämpft», 

wie er sagt. Er sei eigentlich auch gern 

in Neuhausen gewesen, aber nun mal auf 

mehr als nur auf Stammkunden angewie-

sen. In Neuhausen sei dies schwierig ge-

worden. «Touristen zum Beispiel», sagt 

er, «was wollen die in einer Strasse zum 

Einkaufen verweilen, wo sie nicht einmal 

 einen Kaffee trinken können?»

n Forum

Als Folge der sich Finanz- 

und Wirtschaftskrise haben 

die Eidgenössischen Räte be-

schlossen, im Rahmen ei-

nes Konjunkturstützungs-

programms die Globalbeiträ-

ge für die Energieförderpro-

gramme der Kantone für das 

Jahr 2009 auf 100 Mio. Fran-

ken zu erhöhen.

Damit der Kanton Schaff-

hausen Bundesgelder bean-

spruchen kann, muss er für 

sein kantonales Förderpro-

gramm weitere eigene Mittel 

zur Verfügung stellen, die 

mindestens der Höhe der Glo-

balbeiträge entsprechen.

Der Kantonsrat befindet am 

nächsten Montag darüber, ob 

der im Budget 2009 eingestell-

te Betrag von 1.9 Mio. Franken 

um eine weitere Million Fran-

ken erhöht werden soll. Zu-

sammen mit den Bundesgel-

dern stünden so für das För-

derprogramm rund 5.8 Mio. 

Franken zur Verfügung. Die 

SP-AL Fraktion wird den An-

trag des Regierungsrates un-

terstützen, hat sie sich doch 

bereits anlässlich der letztjäh-

rigen Budgetdebatte für höhe-

re Förderbeiträge eingesetzt.

Die Optimierung der Ener-

gieversorgung durch mehr 

Energieeffizienz und durch 

den vermehrten Einsatz er-

neuerbarer Energien wird von 

der SP und der AL seit Jahren 

gefordert. Am nächsten Mon-

tag bietet sich dem Kantonsrat 

die Chance, mit einem Ja zu 

Nachtragskredit das lokale Ge-

werbe zu stärken, die Substi-

tution fossiler Energien zu be-

schleunigen und die dezentra-

le Energieproduktion mit er-

neuerbaren Energien zu 

fördern.

Für die SP/AL Fraktion
Thomas Wetter

Am Montag im Kantonsrat

Ja zum Enegieförderprogramm



Schuldner
Rose & Rose KG, Hauptstrasse 96, 8272 Ermatingen

Pfandeigentümer
Rose & Rose KG, Hauptstrasse 96, 8272 Ermatingen

Tag und Zeit der Steigerung
Dienstag, 30. Juni 2009, 14.15 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Mittwoch, 22. April 2009

Auflegung der Steigerungsbedingungen und  
des Lastenverzeichnisses
Montag, 11. Mai 2009, bis Mittwoch, 20. Mai 2009, im Büro 
Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Donnerstag, 23. 4. 2009, und Mittwoch, 10. 06. 2009, jeweils 
um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besammlung beim 
Hauseingang Vorstadt 64, 8200 Schaffhausen

Grundstück
Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 8338, Stockwerkeigentum: 
170/1‘000 Miteigentum an Grundstück Nr. 44, Sonderrecht 
an Ladenlokal mit Nebenräumen, Vorstadt 64/Bachstrasse 
53, 8200 Schaffhausen, im Erdgeschoss sowie Keller im 
Untergeschoss des Gebäudes Nr. 278

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung des zur 
Verwertung gelangenden Stockwerkeigentums 
Fr. 378‘000.00

Beschrieb des zu Stockwerkeigentum aufgeteilten 
Grundstücks
In der Gemeinde Schaffhausen, laut Grundbuch Beleg 
860/1986, 1258/1989 und Planmappe 202, Vorstadt 64/
Bachstrasse 53, 8200 Schaffhausen

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag auf Abrechnung an die Steigerungssumme Fr. 
30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in der 
Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaffhausen 
ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben  
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregis-
terauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastberech-
tigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbesondere 
auch für Zinsen und Kosten, bis zum 22. April 2009 beim 
Betreibungsamt Schaffhausen anzumelden und gleichzeitig 
anzugeben, ob die Kapitalforderung schon fällig oder gekün-
digt ist, allfällig für welchen Betrag und auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. 
Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre 
Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 19. März 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN 
Th. Winkler

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 31. März 2009
Verlängerung der teilautonom geleiteten Schulen 
(TagS) bis Ende Schuljahr 2009/2010

Der Grosse Stadtrat stimmt der Verlängerung 
der vom Kanton vorgesehenen Übergangslö-
sung für die drei teilautonom geleiteten Schulen 
(TagS) Steingut, Hohberg und Steig bis Ende des 
Schuljahres 2009/2010 zu und spricht für die 
dadurch anfallenden Kosten einen einmaligen 
Überbrückungskredit von total Fr. 219‘640.– 
(Steingut Fr. 93‘400.--, Hohberg Fr. 51‘140.--, 
Steig Fr. 75‘100.--). 

Dieser Beschluss untersteht dem fakultativen 
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 4. Mai 
2009, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Christa Flückiger  Gabriele Behring
Präsidentin  Sekretärin

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 31. März 2009
Tariferleichterungen im integralen Tarifverbund
Neuordnung der Finanzierung der Verkehrsbe-
triebe Schaffhausen (VBSH)

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Änderun-
gen der Verordnung über die Organisation der 
Verkehrsbetriebe Schaffhausen vom 24. März 
1992 in der Fassung der Kommission Bau, Pla-
nung, Verkehr, Umwelt und Sicherheit vom  
2. März 2009.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 
lit i der Stadtverfassung dem fakultativen Refe-
rendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 4. Mai 
2009, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Christa Flückiger  Gabriele Behring
Präsidentin  Sekretärin
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tinuierlicher Arbeit ist bei den Mitglie-

dern eine gewisse Ermüdung auszuma-

chen, wohl nicht zuletzt, weil die durch-

schlagenden Erfolgserlebnisse trotz gro-

ssem Einsatz oftmals ausgeblieben sind», 

sagt Hak. Mit der «Strategie 2008+» ste-

he die Umsetzung eines «riesigen» Stra-

tegiepapiers an. Mithilfe der verschlank-

ten Strukturen soll dies gelingen. Man 

wolle sich auf wenige, dafür zielgerich-

tete Projekte konzentrieren. Nachwuchs 

lasse sich im Rahmen spezifischer Projek-

te für begrenzte Dauer rekrutieren, was 

auch Sinn mache, weil dann für die Betei-

ligten auch ein Ende absehbar sei.

«Ein ganzes Bündel an Massnahmen 

zur Zentrumsattraktivierung ist verab-

schiedet worden und soll jetzt in Angriff 

genommen werden», erklärt auch Ge-

meindepräsident Stephan Rawyler. Er 

stellt klar: «Das Problem, mit dem wir es 

zu tun haben, betrifft nicht nur Neuhau-

sen, sondern diverse Ortschaften – in der 

ganzen Schweiz und anderswo.» Aus-

schlaggebend sei mitunter der «Druck 

der grünen Wiese». «Wenn die Konsu-

menten in die grossen Einkaufszentren 

an der Peripherie fahren, wo oftmals die 

Produktevielfalt grösser, die Preise nied-

riger sind, leiden die Geschäfte im Zent-

rum. Als beispielsweise der Coop in Feu-

erthalen aufgegangen ist, haben wir das 

gespürt», konstatiert er.

Wichtig sei es, insbesondere die Grund-

versorger zu erhalten. «Diese», so Rawy-

ler, «sind Frequenzbringer und ziehen 

auch den Detailhandel nach sich. Je viel-

fältiger das Angebot, desto zahlreicher 

die Kundschaft.» Im Übrigen sei es nicht 

selbstverständlich, dass die Grossvertei-

ler, wie im Falle der im Entstehen begrif-

fenen neuen Coop-Filiale im Posthof, im 

Ortszentrum Stellung bezögen. Im Ge-

spräch mit dem Grossisten habe man die-

sen vom Sinn und Nutzen des Standorts 

überzeugen können, erklärt der Gemein-

depräsident.

Artensterben im Lädeliland
Es ist wie bei den Ökosystemen: Das Aus-

sterben einer Art hat Auswirkungen auf 

die Gesamtheit aller Arten. Überlebens-

fähig ist man nur gemeinsam. Stirbt ei-

nes, sterben mehrere Geschäfte, setzt 

eine unheilvolle Kettenreaktion ein. «Je-

des Geschäft, das wegfällt, spürt man in 

den noch bestehenden Geschäften, so 

zum Beispiel, als die Papeterie zuging», 

sagt Susan Schweizer. Sie ist selbst be-

troffen, als Mitinhaberin der Buchhand-

lung «Kolibri» an der Zentralstrasse, wel-

che Ende April schliessen wird. Langsam 

möge sie nicht mehr darüber sprechen, 

sagt Schweizer, sie will sich, auch emo-

tional, langsam distanzieren. Das Orts-

marketing, wo auch der «Kolibri» Mit-

glied ist, hält sie «eigentlich für eine gute 

Sache» und unterstreicht dessen grosses 

Engagement. Dennoch glaubt sie nicht, 

dass es mit dem Neuhauser Zentrum je-

mals bessert. Sie sagt: «Die Entwicklun-

gen liessen nicht hoffen. Wenn man das 

Gefühl gehabt hätte, dass etwas geht, hät-

ten wir vielleicht noch ein Jahr durchge-

halten.» In den «SN» vom 17. März hiess 

es, die Besitzerinnen würden der Gemein-

de mangelnde Unterstützung vorwerfen. 

Peter Schmid vom Gewerbeverband stell-

te daraufhin eine kleine Anfrage im Ge-

meinderat. Die Antwort: Die Gemeinde 

habe die Buchhandlung sehr wohl unter-

stützt. Susan Schweizer konkretisiert: Es 

handelte sich vor allem um die Einkäufe 

der Gemeindebibliothek im Bereich der 

Erwachsenenliteratur, welche plötzlich 

ausfielen. «Das macht jährlich vielleicht 

fünf- bis sechstausend Franken aus. Das 

mag vielleicht nach wenig klingen, aber 

in einem kleinen Betrieb wie unserem ist 

man um jeden Franken froh.»

Wegzug ins «Städtli»
Die Frauen der Buchhandlung werden sich 

beruflich neu orientieren. Andere sind 

nach Schaffhausen gezogen: So der Gold-

schmied Fior und «Estilo Brasil», ein Mo-

deshop mit Änderungsschneiderei. Beide 

sind froh, in Schaffhausen untergekom-

men zu sein, beide versichern, in Schaff-

hausen liefen die Geschäfte besser. Wäh-

rend man bei «Estilo Brasil» schon immer 

nach Schaffhausen gewollt habe, hat der 

Goldschmied «sieben Jahre gekämpft», 

wie er sagt. Er sei eigentlich auch gern 

in Neuhausen gewesen, aber nun mal auf 

mehr als nur auf Stammkunden angewie-

sen. In Neuhausen sei dies schwierig ge-

worden. «Touristen zum Beispiel», sagt 

er, «was wollen die in einer Strasse zum 

Einkaufen verweilen, wo sie nicht einmal 

 einen Kaffee trinken können?»

n Forum

Als Folge der sich Finanz- 

und Wirtschaftskrise haben 

die Eidgenössischen Räte be-

schlossen, im Rahmen ei-

nes Konjunkturstützungs-

programms die Globalbeiträ-

ge für die Energieförderpro-

gramme der Kantone für das 

Jahr 2009 auf 100 Mio. Fran-

ken zu erhöhen.

Damit der Kanton Schaff-

hausen Bundesgelder bean-

spruchen kann, muss er für 

sein kantonales Förderpro-

gramm weitere eigene Mittel 

zur Verfügung stellen, die 

mindestens der Höhe der Glo-

balbeiträge entsprechen.

Der Kantonsrat befindet am 

nächsten Montag darüber, ob 

der im Budget 2009 eingestell-

te Betrag von 1.9 Mio. Franken 

um eine weitere Million Fran-

ken erhöht werden soll. Zu-

sammen mit den Bundesgel-

dern stünden so für das För-

derprogramm rund 5.8 Mio. 

Franken zur Verfügung. Die 

SP-AL Fraktion wird den An-

trag des Regierungsrates un-

terstützen, hat sie sich doch 

bereits anlässlich der letztjäh-

rigen Budgetdebatte für höhe-

re Förderbeiträge eingesetzt.

Die Optimierung der Ener-

gieversorgung durch mehr 

Energieeffizienz und durch 

den vermehrten Einsatz er-

neuerbarer Energien wird von 

der SP und der AL seit Jahren 

gefordert. Am nächsten Mon-

tag bietet sich dem Kantonsrat 

die Chance, mit einem Ja zu 

Nachtragskredit das lokale Ge-

werbe zu stärken, die Substi-

tution fossiler Energien zu be-

schleunigen und die dezentra-

le Energieproduktion mit er-

neuerbaren Energien zu 

fördern.

Für die SP/AL Fraktion
Thomas Wetter

Am Montag im Kantonsrat

Ja zum Enegieförderprogramm



Bea Hauser

az Arnold Marti, kürzlich haben Sie 
an einem Vortrag des Juristenvereins 
über die Revision des Raumplanungs-
gesetzes referiert. Wie haben Sie sich 
auf die juristischen Fragen der Raum-
planung spezialisiert?
Arnold Marti Seit meinen beruflichen 

Anfängen am Gericht wurde ich immer 

wieder mit Raumplanungsfragen kon-

frontiert. Dieses Gebiet hat mich stets 

sehr interessiert. Dann hat es sich im Zu-

sammenhang mit meiner Habilita tion 

und meinem Engagement an der Univer-

sität Zürich ergeben, dass ich dort von 

1999 bis 2006 die Vorlesung über das Bau- 

und Planungsrecht halten durfte.

Was bedeutet diese Revision für den 
Kanton Schaffhausen?
In der Zwischenzeit glaubt kaum noch je-

mand daran, dass dieses Gesetz so ins Par-

lament kommt, weil es zu viele Knack-

nüsse enthält. Wenn es aber bis ins Parla-

ment kommt, hat es für die Kantone ver-

schiedene Konsequenzen. Am einschnei-

dendsten ist, dass der Bund Ernst machen 

will mit der  Siedlungsbegrenzung, in-

dem die Anforderungen an die Ausschei-

dung von Bauzonen nochmals verstärkt 

werden sollen. Schon 1979 hat man die-

se Anforderungen im damaligen Raum-

planungsgesetz erhöht. Jetzt soll es noch 

einmal eine Verschärfung geben, weil 

man gesehen hat, dass die Gemeinden 

und die Kantone noch immer zuviel Land 

eingezont haben. Das ist ein Hauptgrund 

für den weiter anhaltenden Bodenver-

schleiss. Überdies gibt es zuviel eingezon-

tes Land an Orten, wo man es gar nicht 

braucht, nämlich mehr in den ländlichen 

Gegenden, während das Bauland in den 

Agglomerationen eher knapp ist. 

Der Regierungsrat will die Bevölke-
rungszahl bis ins Jahr 2020 von 74'500 
auf 80'000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner erhöhen. Sie behaupten, die 
heutigen Bauzonenreserven würden 
zusätzlichen 16'380 Einwohnerinnen 
und Einwohnern Platz bieten. Als 

Konsequenz müsste man die Bauzo-
nen um 50 Prozent reduzieren. Gibt 
das nicht Entschädigungsprobleme?
Doch, die wird es geben. Dass die Bau-

zonen und der Baulandverschleiss  nach 

wie vor viel zu gross sind und das Ver-

fassungsziel (haushälterische Bodennut-

zung) nicht erreicht wurde, ist unter 

Fachleuten und Politikern weitgehend 

anerkannt. Aber wie kriegt man das Pro-

blem in den Griff? Das Raumentwick-

lungsgesetz des Bundes schlägt  vor, man 

müsse  noch genauer darauf schauen, 

wieviel Baulandreserve in einer  Region 

aufgrund der konkreten Entwicklungs-

planung wirklich nötig ist. Ich habe mir 

daher das Ziel der vom Regierungsrat an-

gestrebten Zahl von 80'000 Einwohnerin-

nen und Einwohnern  näher angeschaut, 

ausgehend davon, dass wir heute Bauzo-

nenreserven von etwa 32'000 Aren für 

die von Ihnen erwähnten 16'380 Leute 

haben. Um folglich die Bauzonen um 50 

Prozent zu reduzieren, weil man ja  – et-

was aufgerundet – nur8'000 Einwohner 

mehr anstrebt, müsste man zuerst jenes 

Gebiet auszonen, das zwar in der Bau-

zone liegt, aber noch nicht erschlossen 

wurde.

Wieviel Land ist davon betroffen?
Gemäss den Angaben im kantonalen 

Richtplan zunächst rund  4'100 Aren, für 

welche es keine Entschädigungsprobleme 

gibt, weil dieses Land in naher Zukunft 

nicht erschlossen werden kann. Dann 

kommen  5'500 Aren dazu, die in den 

nächsten fünf Jahren baureif gemacht 

werden können. Wenn solches Land aus 

der Bauzone rausfliegt, ist das unter Um-

ständen eine materielle Enteignung mit 

Entschädigungsanspruch. Überdies müss-

ten aber auch noch 6'700 Aren ausgezont 

werden, die erschlossen sind und unmit-

telbar überbaut werden könnten. Das ist 

dann ganz klar eine materielle Enteig-

nung. Ich habe  bei dieser letzten Kate-

gorie die mögliche Entschädigung ausge-

rechnet, mit einem durchschnittlichen 
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Oberrichter Arnold Marti über Zersiedelung, Verhäuselung und Baulandhortung

«Der Baulandverschleiss ist zu gross»
Das Vernehmlassungsverfahren für ein Raumentwicklungsgesetz des Bundes geht in zwei Wochen zu 

Ende. Arnold Marti, Vizepräsident des Obergerichts und Titularprofessor für öffentliches Recht an der 

Universität Zürich, nimmt im Interview Stellung dazu, was das für den Kanton Schaffhausen bedeutet. 

Arnold Marti ist Vizepräsident des Obergerichts des Kantons Schaffhausen und Spezia-
list für Raumplanungsfragen. Foto: Peter Pfister



Baulandpreis von 300 Franken pro Quad-

ratmeter. Dann kommt man auf den ho-

hen Preis von 200 Millionen Franken, den 

diese Enteignungen kosten würden. 

Der Regierungsrat möchte nun aber das 
vorhandene Baulandangebot im Kan-
ton Schaffhausen verflüssigen und da-
mit eine stärkere Verdichtung nach in-
nen fördern. Ist das der richtige Weg?
Das ist sicher  der richtige Weg. Man kann 

den Baulandverschleiss ja auf zwei ver-

schiedene Arten reduzieren. Man kann 

das unverbaute Bauland reduzieren.  Ein-

facher ist es jedoch, unternutzte Flächen 

und Sanierungsgebiete  auf schon über-

bautem Bauland besser zu nutzen. Der 

sinnvollste Weg ist, dort mehr und bes-

ser zu bauen, wo man dies ohnehin tun 

könnte (innere Siedlungsentwicklung). 

Dies wird auch durch die vom Bund in-

itiierten Agglomerationsprogramme ge-

fördert.  Baudirektor Dubach hat dies 

im Interview zum Legislaturprogramm 

2009/12 zu Recht ebenfalls gefordert 

und gesagt, grundsätzlich brauche es in 

Schaffhausen keine neuen Einzonungen 

mehr, obwohl das immer wieder verlangt 

wurde. Er meinte auch, man sollte pri-

mär verdichten und umnutzen  und nö-

tigenfalls  Bauland abtauschen.

Der Bund hat ein Raumentwicklungs-
gesetz verabschiedet, das als neue 
Grundlage für die Raumplanung die-
nen soll. Sie sagten in Ihrem Vortrag, 
damit habe der Bund das Fuder über-
laden. Warum?
Das bezieht sich nicht primär  auf die Ge-

schichte mit den neuen Auszonungen. 

Wenn man gegen die Zersiedelung et-

was machen will, dann wird der Pelz halt 

nass, und man muss schauen, wie man 

das finanzieren kann.  Ich weise aber da-

rauf hin, dass es die Landschaftsinitiative 

gibt, die eigentlich mildere Massnahmen 

vorschlägt. Dass ich das Fuder als über-

laden bezeichne, hat mit der Gesamtbe-

trachtung der Vorlage zu tun. Der Geset-

zesentwurf enthält zu viele umstrittene 

und zum Teil auch nicht nötige Neuerun-

gen Ich fürchte, es wird grosse Proble-

me geben, das politisch durchzubringen. 

Darin liegt die Gefahr, dass es am Ende 

im politischen Prozess gegenüber heu-

te keine Verbesserung, sondern eine Ver-

schlechterung geben wird. Eine Teilrevi-

sion wäre daher wohl sinnvoller.

Reden wir von der Landschaftsinitia-
tive, die «Raum für Mensch und Na-
tur» fordert. Der Bundesrat hat sie 
im Dezember des letzten Jahres ab-

gelehnt. Die Initiative will eine weite-
re Zersiedelung stoppen. Sie hätte zu-
dem kleinere Folgekosten. Dagegen 
kann man doch nicht sein oder?
Der Bundesrat hat noch nicht definitiv 

Stellung genommen. Er sagte nur, im Prin-

zip betrachte er das Raumentwicklungs-

gesetz als indirekten Gegenvorschlag. Da-

raus kann man natürlich schliessen, dass 

der Bundesrat die Landschaftsinitiative 

ablehnen wird. Wenn er daran festhält, 

werden die Landschaftsinitiative und 

das Raumentwicklungsgesetz gleichzei-

tig dem Parlament vorgelegt. Falls aber 

das Vernehmlassungsecho sehr negativ 

ist, überdenkt der Bundesrat vielleicht 

seine Stellungnahme. Die Landschaftsin-

itiative wurde von den Natur- und Um-

weltschutzorganisationen lanciert und 

hat das Ziel, die Zersiedelung in den Griff 

zu bekommen. Das Hauptziel ist das Ein-

frieren der Bauzonenflächen während 20 

Jahren. Im Kanton Schaffhausen wäre 

das ohne grössere Probleme umsetzbar, 

da die 8'000 mehr Menschen in der Re-

gion in den bestehenden Bauzonen von 

Schaffhausen, Thayngen, Neuhausen, Be-

ringen, Stetten, Neunkirch und Dörflin-

gen Platz hätten. In anderen Kantonen, 

zum Beispiel in Zürich, dürfte das aller-

dings nicht so einfach gehen. Dort wür-

den sicher Abtauschverfahren zwischen 

den Gemeinden notwendig werden.

Was soll heute eine Gemeinde tun, 
wenn sie kein Bauland, aber noch viel 
Landwirtschaftszonen hat? Anderer-
seits gibt es immer wieder eine Hor-
tung von Bauland. Welches Gesetz 
kann das verbieten?
In unserem  Kanton gibt es kaum solche 

Gemeinden; allenfalls könnte es Neuhau-

sen betreffen. Nötigenfalls muss Bauland 

abgetauscht werden. Ein reelles Problem 

ist die Baulandhortung. Der Gesetzes-

entwurf sieht hier die Möglichkeit vor, 

in Zukunft die Eigentümer zu verpflich-

ten, ihr Land innerhalb von beispielswei-

se fünf Jahren zu überbauen; im Säum-

nisfall hat das Gemeinwesen ein Kaufs-

recht. Das ist natürlich einer der heiklen 

Punkte im Raumentwicklungsgesetz. Ich 

erinnere daran, dass unser jetziges Bau-

gesetz im ersten Anlauf gerade an die-

ser Baupflicht gescheitert ist. In der Zwi-

schenzeit ist das Problem sehr drän-

gend geworden. Es kann aber meist auch 

durch Vereinbarungen mit den Landei-

gentümern bei Zonenplanrevisionen ge-

löst werden. 
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Worum es bei diesen Vorlagen geht

Das heute noch gültige Raumplanungs-

gesetz stammt aus dem Jahr 1979. In der 

Zwischenzeit hat sich in der Schweiz 

die Landschaft deutlich verändert. Man 

spricht von Zersiedelung und Einfami-

lienhäuschenpest, und an gewissen Or-

ten, auch in Schaffhausen, wird die letz-

te Wiese zubetoniert. Die Agglomerati-

onen dehnen sich aus. Dessen ist sich 

auch der Bund bewusst, und er möch-

te das Raumplanungsgesetz revidieren. 

Dazu hat er ein Raumentwicklungsge-

setz ausgearbeitet, das zurzeit in der 

Vernehmlassung ist. Aus diesem Grund 

hat Arnold Marti, Vizepräsident des 

Obergerichts, kürzlich ein Referat vor 

dem juristischen Verein gehalten.

Der Bund beachtet, siehe Interview, das 

Raumplanungsgesetz ein wenig als Ge-

genentwurf zur Landschaftsinitiative 

«Raum für Mensch und Natur», die im Au-

gust des letzten Jahres mit rund 110'000 

gültigen Unterschriften eingereicht wor-

den ist. Die Volksinitiative zielt auf eine 

Änderung des Verfassungsartikels zur 

Raumplanung (Art. 75 BV). Der vorge-

schlagene Artikel übernimmt die bewähr-

ten Elemente des bestehenden Artikels 

und ergänzt sie durch wichtige Begriffe, 

die nach Ansicht der Initianten bis anhin 

zu wenig Gewicht hatten: Schutz des Kul-

turlandes, Trennung des Baugebiets vom 

Nichtbaugebiet, Siedlungsentwicklung 

«nach innen», also ins bestehende Sied-

lungsgebiet. Zudem darf die Gesamtflä-

che der schweizerischen Bauzonen wäh-

rend 20 Jahren nicht vergrössert werden. 

Die Landschaftsinitiative wird von 

Natur- und Umweltschutzorganisatio-

nen wie Pro Natura, Rheinaubund, 

Greenpeace, Schweizer Heimatschutz, 

VCS und WWF sowie den Parteien SP 

und Grüne unterstützt. Initiative wie 

auch Raumentwicklungsgesetz dürften 

Ende Jahr gleichzeitig dem Parlament 

vorgelegt werden. (ha.)



Rebstein, Tannerstrasse 15, 30. März 2009

Da ist ein Land der Lebenden
und ein Land der Toten 
und die Brücke zwischen ihnen ist die Liebe,
das einzig Bleibende, der einzige Sinn.

Thornton Wilder

Elfriede Beyeler-Sigrist
19.11.1924 - 30. 3. 2009

Nach einem reichen und erfüllten Leben, voll Liebe, Anteilnahme und Fürsorge hat unverhofft ihr 
Herz aufgehört zu schlagen. So müssen wir nun traurig Abschied nehmen von unserer lieben Mutter, 
Grossmutter, Schwiegermutter, Tante und Freundin. Für die vielen guten Jahre, die wunderbare 
gemeinsame Zeit sind wir sehr dankbar.  
Wir werden dich sehr vermissen.

Margrit Bohe Seiler, Günsburg
Esther Beyeler Mattle, Rebstein
Christa Diethelm-Beyeler, Zürich
Doris Beyeler-Kunz, Ramsen

Monika Bohe, Oberstammheim
Susanne und Ernesto Bohe Perez, Winterthur
Andreas Bohe, Schaffhausen
Sascha und Wiola Diethelm-Glazer, Rebstein 
Saskia Diethelm, Zürich 
Philipp Beyeler, Schaffhausen
Pascal Beyeler, Schaffhausen
Lea Mattle, Rebstein
Silvan Mattle, Rebstein

Anverwandte und Freunde

Die Abdankungsfeier findet am Dienstag, 7. April 2009, 10.30 Uhr in der Kapelle des Waldfriedhofes 
Schaffhausen statt. 
Anstelle von  Blumen gedenke man des Schweiz. Arbeiterhilfswerkes, 8031 Zürich, PC 80-188-1. 
Traueradresse: Esther Beyeler Mattle, Winkelstrasse 32, 9445 Rebstein SG

Zu vermieten

Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

In unserer Liegenschaft Webergasse 39, mit-
ten in der Schaffhauser Altstadt, vermieten wir 
per 1. August 2009: Sonnige, individuelle

Dachwohnung
4,5 Zimmer mit direktem Zugang zu gemein-
sam genutztem, grossem Dachgarten, 3. OG, 
kein Lift.

Miete: Fr. 1550.– pro Monat  
plus Nebenkosten.

Anfragen an: UD Immobilien AG,  
Bernhard Ott, Telefon 052 625 84 86.

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli…

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

Terminkalender

 Karfrei-
tag, 10. April. Wanderung Albispass. 
Besammlung Bahnhof Schaffhausen, 
8.10 Uhr.

 Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Die

schaffhauser
gehört in jedes Haus 

Tel. 052 633 08 33

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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Restrukturierung im Rheinaubund

Mit neuem Anlauf in die Zukunft
Der Rheinaubund, vor mehr als 50 Jahren als Protestbewegung gegründet, will sich neu positionieren 

und mit verschlankten Strukturen weiterhin ein ernsthafter Anwalt für naturnahe Gewässer bleiben.

René Uhlmann

Vor allem den älteren Menschen in un-

serer Region ist er ein Begriff: der 

Rheinaubund. Vor gut 50 Jahren wurde 

der Verein gegründet, als Folgeerschei-

nung eines breiten Protestes gegen den 

Bau des Kraftwerks Rheinau. Das Kraft-

werk wurde trotzdem gebaut, doch der 

Rheinaubund etablierte sich als einer der 

ersten Umweltverbände der Schweiz, die 

nicht «Blüemli-Naturschutz» propagier-

ten, sondern in Gesamtzusammenhän-

gen dachten und später massgeblich an 

der Schaffung des neuen Natur- und Hei-

matschutzgesetzes beteiligt war.

Die Vereinigung gibt es heute noch, 

und sie ist ihrem Kernthema – Schutz 

oder Wiederherstellung naturnaher Ge-

wässer – treu geblieben. Doch der 

Rheinaubund ist (wie andere ähnliche Or-

ganisationen auch) in die Jahre gekom-

men. Probleme machen nicht nur Mit-

gliederschwund und Überalterung, son-

dern generell die Marschrichtung. Auch 

die finanzielle Lage präsentiert sich nicht 

mehr so rosig wie auch schon.

So erstaunt nicht, dass in den letzten 

Jahren nicht mehr alles zum Besten stand. 

Es kam zu Wechseln beim Präsidium und 

der Geschäftsführung. Man wollte einen 

neuen Anlauf nehmen, und stellte einen 

Geschäftsführer mit einem 100-Prozent-

Pensum ein, was aber nicht lange gut ging 

– es war zu teuer. Aber mit einem halben 

Pensum wiederum war der Geschäftsfüh-

rer überfordert, weil das Pflichtenheft zu 

gross wurde. Es gab zwar keinen Streit, 

aber doch Unstimmigkeiten zwischen 

Präsidium, Vorstand und Geschäftsfüh-

rung. Schliesslich erklärte sich Ruedi 

Schneider, der vormalige, langjährige Ge-

schäftsführer, bereit, diesen Job noch-

mals zu übernehmen – ad interim, wie er 

betont, und Andri Bryner aus Winterthur 

stellte sich als Präsident zur Verfügung – 

ebenfalls nur auf Zeit. Beide wollen, wenn 

möglich, auf die nächste Generalver-

Trotz engagiertem Protest wurde in den 50er-Jahren mit dem Kraftwerkbau in Rheinau begonnen. Foto: Rheinaubund



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Mittwoch, 8. April
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum

Karfreitag, 10. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl, 

Lukas 23, 32-49, Pfarrerin Britta 
Schönberger; Peter Geugis, Or-
gel; Kollekte: Nothilfe in Gaza

Amtswoche 15: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 5. April
09.30 Gottesdienst und Kindergruppen

UD
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Wenn Sie ein 
 Geschenkpapier 
zusammenfalten, 
kann es sein, dass  
wir es bedruckt 
haben.

Ihre Verpackungs-Druckerei

Sonntag, 5. April
09.00 Familiengottesdienst zum Palm-

sonntag

Samstag, 4. April 
14.00 Zwinglikirche: Tauf- und Konfir-

mationsgottesdienst der Schüler 
der Heilpädagogischen Schule, 
Pfrn. Karin Baumgartner und Ka-
techetinnen. Taufe von Kay und 
Laura Möckli und Konfirmation 
von Kay Möckli, Laura Möckli, 
Ramon Näf und Simon Werner. 
Wir freuen uns auf alle, die mit 
uns zusammen feiern!

17.00 St. Johann/Münster: Familien-
gottesdienst mit Abendmahl der 
ref. 3.-Klasskinder St. Johann/
Münster im St. Johann, Pfrn. B. 
Heieck-Vögelin & Katechetinnen; 
Apéro

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne für Kinder bis ca. 6 Jahre und 
ihre Begleitpersonen. Mit Daniela 
David, Helen Häseli, Eveline Oez-
türk und Elke Rüegger-Haller

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 
de Chliine im Münster. Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

Sonntag, 5. April 
09.30 Steig:  Konfirmationsgottesdienst 

mit Pfarrer Martin Baumgart-
ner und Pfarrer Markus Sieber. 
Mitwirkung der Konfirmandin-
nen und Konfirmanden. Thema: 
«Vergangenheit – Gegenwart – 
Zukunft». Predigt zu Markus 10, 
13-16. Musikalische Begleitung: 
Peter Geugis. Chinderhüeti

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «...und man 
sagte: Wer ist das?» Mt 21, 1-17 
(Der Einzug in Jerusalem), Pfr. Dr. 
Christoph Ammann, Universität 
Zürich. Apéro, Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Musik-Abend-
gottesdienst mit Pfrn. Elke 
Rüegger-Haller und Songs in 
Jazz und Blues mit deutschen 
«Lyrics» von  Christiane Mathé 
(vocals/keyboard) und Jürg Meili 
(guitar). 

19.15 St. Johann/Münster: Palmsonn-
tagsgottesdienst. Abendgottes-
dienst zum Beginn der Karwoche 
im St. Johann: «Was ist Wahr-
heit?» (Joh. 18,38) – Meditative 
Betrachtungen zu Bildern der 
Kirchendecke von Zillis, Pfr. A. 
Heieck

Montag, 6. April 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfr. Matthias 
Eichrodt, Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 7. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 8. April 
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 6. April im Sekre-
tariat Pfrundhausgasse 3, 052 
624 39 42

12.50 St. Johann: Spätlese. Ausflug 
für Jungseniorinnen und Jung-
senioren. Extrafahrt nach Zürich 
mit Besuch des Grossmünsters 
und Führung. 12.50 Besamm-
lung Schalterhalle Bahnhof SBB 
Schaffhausen. Heimkehr 17.49. 
Keine Voranmeldung nötig. Wir 
freuen uns auf Ihre Teilnahme! 
Franca Balthasar und Heinz 
Brauchart

19.00 Steig: Abendmahlgottesdienst 
mit den 3.-Klässlern, den Ka-
techetinnen Rosmarie Diaz und 
Conny Gfeller, Pfarrer Martin 
Baumgartner und Pfarrer Markus 
Sieber

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 9. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 5 avril
10.15 Culte des Rameaux, célébré à 

la chapelle du Münster par M. 
Christoph Waldmeier

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 4. April
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Schaffhausen-Herblingen

Palmsonntag, 5. April
10.00 Familiengottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Palmsonntag, 5. April
09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Brit-

ta Schönberger; Elisa Campara, 
Orgel; Kollekte: Afghanistanhilfe 
Verena Frauenfelder

Montag, 6. April
13.50 Wandergruppe, Bahnhofhalle 

SBB, mit Turbo bis Schlattingen, 
Wanderung nach Basadingen – 
Diessenhofen, mit Turbo zurück;

Dienstag, 7. April
07.45 Besinnung am Morgen
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sammlung zurücktreten, die am kom-

menden 17. Juni stattfinden soll.

Analyse: Verzettelung
Schon vor rund einem Jahr hatte der Vor-

stand eine externe Arbeitsgruppe einge-

setzt, um die Situation zu analysieren. 

Im Vordergrund standen die Finanzen 

und ganz allgemein das Marketing des 

Vereins. Das Resultat: Es fehlt nicht nur 

an Geld, sondern auch an Kontinuität. 

Der Rheinaubund hatte sich in den ver-

gangenen Jahren zu sehr verzettelt, hat-

te allzu viele Themen in Angriff genom-

men. «Uns war klar, dass wir so nicht 

mehr weitermachen wollten», sagt Andri 

Bryner. «Deshalb haben wir beschlossen, 

ein neues Leitbild zu erarbeiten.»

Zurück zu den Wurzeln
Dieses will vor allem eines: eine Straffung 

der Struktur, klarere Vorgaben und auch, 

nicht zuletzt, «zurück zu den Wurzeln», 

will sagen: Im Zentrum sollen schweize-

rische Fliessgewässer stehen, insbesonde-

re der Rhein und seine Zuflüsse. Dies war 

ja auch der Ursprung der ganzen Bewe-

gung. Und noch etwas, sagt Ruedi Schnei-

der: «In den vergangenen Jahren waren 

wir wohl etwas zu reaktiv. Natürlich ist 

es sinnvoll, wenn wir uns mit der Neu-

konzessionierung von Wasserkraftwer-

ken beschäftigen, wenn wir uns als Be-

gleitkommission beim Thurauen-Projekt 

engagieren oder für den Gewässserschutz 

um den Flughafen kümmern. Aber wir 

wollen auch von uns aus aktiv werden – 

wie damals, in der Gründerzeit.»

Im Vordergrund stehen zwei Bereiche: 

Die Zeitschrift «natur + mensch» sowie 

das Projekt «VivaRiva», das sich an Kin-

der, Jugendliche und Lehrkräfte richtet.

«natur + mensch»
So nennt sich die Zeitschrift, die der 

Rheinaubund seit 1956 herausgibt. «Das 

ist nicht einfach ein Mitgliederheftli, son-

dern eine Fachzeitschrift, und das soll sie 

auch bleiben», betont Andri Bryner. Eine 

Fachzeitschrift notabene, die nicht nur 

die Rheinaubund-Mitglieder erhalten, son-

dern die man auch ganz normal abonnie-

ren kann. Sie richtet sich an «einen erwei-

terten Kreis von Umweltinteressierten, 

aber auch an Fachleute. Die Themen in der 

letzten Nummer: «Auen, Wertvolle Welten 

zwischen Wasser und Land», «Stechmü-

cken und Auen», «Töss – die Tosende wird 

wieder lebendiger», «Ohne In frastruktur 

kein Trinkwasser». Darüber hinaus gibt es 

Buchtipps, und selbstverständlich werden 

die Leserinnen und Leser über die Aktivi-

täten des Vereins informiert.

Erfolgreich: «RivaViva»-Projekt
«Ohne konkrete Projekte kein Geld» – das 

wissen Bryner und Schneider aus langer 

Erfahrung. Seit 2006 gibt es das Projekt 

«VivaRiva», das «massgeschneiderte Ge-

wässererlebnistage für Schulklassen al-

ler Stufen und Fortbildung für Lehrkräf-

te» anbietet, und zwar direkt vor Ort, mit 

konkreten Modulen etwa über Wassertie-

fe, Pflanzen, Experimente mit Wasser, Bi-

ber, Amphibien und vieles mehr. Mit gro-

ssem Erfolg: Gab es im Gründungsjahr 

drei Anlässe, so waren es 2007 bereits de-

ren 24, und im letzten Jahr hat sich die 

Anzahl noch einmal verdoppelt.

Es ist also nur verständlich, dass diese 

Aktion, die zum grössten Teil durch exter-

ne Geldgeber finanziert wird, weiterge-

führt werden soll. Der Rheinaubund stellt 

dafür seine Infrastruktur zur Verfügung, 

Geschäftsführer und Kassier unterstüt-

zen die Projektleitung, die aus drei Fach-

frauen (Kathrin Jaag, Karin Schlude und 

Praktikantin Isabelle Gerber) besteht.

Und wie bis anhin wird sich die Vereini-

gung konkret und gezielt für den Schutz 

und die Wiederherstellung naturnaher 

Gewässer und Gewässerlandschaften ein-

setzen. Mit neuem Schwung, wie Andri 

Bryner und Ruedi Schneider hoffen.

Streben eine Verschlankung des Rheinaubundes an: Geschäftsführer Ruedi Schneider 
(l.) und Präsident Andri Bryner – beide ad interim in ihrer Funktion. Foto: Peter Pfister

«Eine Art ökologisches Gewissen»
«Anfang der 1950er-Jahre tobte in Zürich 

und Schaffhausen ein erbitterter Streit 

um den Bau eines Kraftwerkes, der rück-

blickend anmutet wie ein vorgezogener 

Kampf um ökologische Anliegen, die 

erst viel später in das Bewusstsein der 

Öffentlichkeit drangen», schreibt die 

NZZ am 23. Januar 2002, genau 50 Jahre, 

nachdem die Arbeiten am Bau des Kraft-

werks Rheinau begonnen hatten.

Den Gegnern ging es nicht nur um 

das Kraftwerk, sondern vielmehr um 

die Erstellung einer Staustufe des 

Rheins, die eine wichtige Etappe zur 

Schiffbarmachung des Flusses bis in 

den Bodensee hätte bilden sollen.

Trotz mehrmaliger Riesenaufmär-

sche gegen das Projekt und einer Volks-

initiative wurde das Werk fertig ge-

baut. Die Schiffbarmachung war 20 

Jahre später nochmals ein Thema, als 

es um den Bau eines Stauwehrs in He-

mishofen ging. Auch hier gab es gros-

sen Widerstand (unter anderem in 

Form einer grossen Volksdemonstra-

tion), danach war das Thema endgültig 

vom Tisch. Der Rheinaubund, schreibt 

die NZZ weiter, sei «zu einer Art ökolo-

gischem Gewissen in Schaffhausen 

und seinen Randgebieten geworden». 

Auf lange Sicht habe sich «der Kampf 

gelohnt». (R. U.)
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Schmuckstück 
Fussnägel
Zur Donnerstagsnotiz 
vom 26. März
Die Donnerstagnotiz von Jakob 

Walter sagt eigentlich nichts 

über Intelligent Design oder 

die Evolutionstheorie aus, aber 

sehr viel über sein Verhältnis 

zu seinen Fussnägeln. Zugege-

ben mit dem Älterwerden wird 

das Schneiden immer mühsa-

mer. Es kann aber auch sein, 

dass seine Fussnägel wie Kral-

len aussehen, weil er in der Ju-

gend die falschen Schuhe ge-

tragen hat. Die Fussnägel an 

gesunden Füssen, wie ich sie 

bei indigenen Leuten in Papua 

gesehen habe, sind mir vor-

gekommen wie ein kostbarer 

Schmuck.

Brigitta Jenny, Thayngen

Sind wir 
Indianer?
Finanzminister Steinbrücks 

Äusserung und Vergleich der 

Schweizer respektive unse-

rer Regierung mit Indianern, 

ein leider nur allzu treffendes 

Bild. Nicht nur bezüglich des 

Bankgeheimnisses, sondern 

mit einem Blick zurück in das 

20. Jahrhundert mehrfach be-

legbar. Der «Hinterbänkler», 

Nationalrat Thomas Müller 

aus dem Kanton St. Gallen, 

hat mit seinem Vergleich, Mi-

nister Steinbrück als Nazi-Of-

fizier, noch ganz andere, für 

die Schweiz sehr unrühmli-

che Taten in die Erinnerung 

zurückgerufen. Da wäre zu er-

wähnen, der Judenstempel auf 

Ersuchen der Schweiz als J in 

reichsdeutschen Reisepässe, 

die wirtschaftlichen Verflech-

tungen mit Nazi-Deutschland, 

das Raubgold und die nach-

richtenlosen Vermögen auf 

Schweize Banken. Diese Tat-

sachen wurden erst mit gros-

sem, auch politischem Druck 

aus dem Ausland zugestanden 

und dank der hervorragenden 

und jahrelangen Expertenar-

beit der Bergier-Kommission 

aufgearbeitet.

Räto Arpagaus, Schaffhausen

Weniger Theorie, 
mehr Praxis
Zur Budget-Abstimmung 
in Thayngen
Es fällt mir auf, dass die Jung-

freisinnigen bei ihrer Propa-

ganda gegen das Budget oft 

mit theoretischen Schlagwör-

tern argumentieren, dass sie 

aber andererseits nur sehr 

vage Antworten geben, wenn 

es um konkrete Inhalte geht. 

So verlangt Marcel Montanari 

«lineare Kürzungen in allen 

Bereichen». Er weiss scheinbar 

nicht, dass der Hauptanteil der 

Gemeindeausgaben gebunde-

ne Ausgaben sind. In all diesen 

Fällen ist keine Kürzung mög-

lich. Dann wird immer wieder 

von «mehr Steuersubstrat» ge-

sprochen, das durch einen tie-

feren Steuerfuss generiert wer-

den könne. Thayngen hat in 

den letzten Jahrzehnten lan-

ge den tiefsten Steuerfuss des 

Kantons aufgewiesen, aber die 

attraktiven Steuerzahler sind 

ausgeblieben. Das zeigt ganz 

klar, dass dieses Argument 

massiv überschätzt wird. Viel 

wichtiger ist es, der Gemein-

de die nötigen Mittel zur Ver-

fügung zu stellen, damit sie ih-

ren Verpflichtungen zum Wohl 

aller Einwohner nachkommen 

kann. Auf dieser Grundlage 

muss der Steuerfuss berechnet 

werden, weitere Schulden sind 

zu vermeiden. Ich stimme dem 

Budget mit Überzeugung zu.

Stefan Zanelli, Thayngen

«Ja, aber!» zum 
Budget 2009
Zur Budget-Abstimmung 
in Thayngen
Auch wenn das abrupte Vor-

gehen des Gemeinderates zum 

Teil Erstaunen und Unverständ-

nis ausgelöst hat, kommen wir 

als Gemeinde nicht darum he-

«Golden Hellos»
Der bei Credit Suisse ab- und 

bei Swiss Re antretende Ver-

waltungsratspräsident Walter 

Kielholz verantwortet bei sei-

nen beiden Unternehmungen 

im Jahr 2008 über 20 Milliar-

den Wertberichtigungen und 

8.8 Milliarden Verlust. Die 

Credit-Suisse-Aktionäre for-

dern wir daher auf, Kielholz 

nicht wiederzuwählen.

Dieser Tage scheint auf den 

Teppichetagen eine vergessen 

geglaubte Entschädigungspra-

xis, die so genannten «Golden 

Hellos», ihre Renaissance zu 

erleben. Nachdem vor acht 

Jahren Mario Corti erst nach 

einer Antrittsprämie von 12,5 

Millionen Franken bei der 

Swissair zu arbeiten begann, 

haben erst kürzlich Unterneh-

mungen wie ABB (Joe Hogan), 

Swiss Re (David Blumer) oder 

UBS (Markus Diethelm und 

Jerker Johansson) solche Vor-

auszahlungen wieder ent-

deckt. Wie soeben bekannt 

wurde, gesellt sich nun auch 

die Credit Suisse mit Asien-

chef Kai Nargolwalas 21 Milli-

onen Franken dazu, welcher 

einen Teil dessen vorab bezog.

Wir sind erschüttert, dass 

diese unsägliche Vergütungs-

methode wieder Schule macht: 

Anstatt Millionenabfindun-

gen beim Abgang werden nun 

einfach entsprechende Sum-

men bereits beim Antritt 

nachgeworfen. Wo bleibt die 

hochgelobte Leistungskompo-

nente, wenn schon für die Un-

terzeichnung des Anstellungs-

vertrags horrend bezahlt 

wird? Wir sind gleichermas-

sen enttäuscht, dass die aktu-

elle Wirtschaftskrise bis an-

hin wenig Umdenken bewirk-

te, da weiterhin solchen Ex-

zessen gefrönt wird.

Nicht überrascht sind wir 

jedoch vom Bundesrat, der 

solche Vorauszahlungen in 

seiner Aktienrechtsrevision 

nicht regeln will. Voraus-

schauendes Agieren scheint 

ohnehin nicht seine Stärke zu 

sein. Die Volksinitiative «ge-

gen die Abzockerei» indessen 

verbietet «Golden Hellos».

Initiativkomitee
«gegen die Abzockerei»
Thomas Minder

rum, in der Vergangenheit ge-

machte Fehler (Steuerfusssen-

kungen vor Schulhausrenova-

tionen) zu korrigieren 

Die von uns vorgeschlagene 

Etappierung der Investitionen 

in das Bahnhofareal fand lei-

der nicht den nötigen Rück-

halt. Dabei wäre genau dies 

angesagt, nämlich nur soviel 

zu investieren, wie es das an-

geschlagene «Kässeli» zulässt.

Leider sind wir heute um 

ein Referendum schlauer, oder 

eben nicht. Wir hatten davor 

gewarnt. Wir hätten uns auch 

mehr Sensibilisierung der Be-

völkerung und langfristigere 

Planung seitens des Gemein-

derates gewünscht.

Ein stillschweigendes Ab-

kommen unter den Parteien, 

Gebühren nur anzuheben, 

wenn der Steuerfuss auch an-

gehoben wird, steht auf dem 

Spiel. Dies ist das einzige Mit-

tel, um unsere missliche Lage 

möglichst bald wieder in den 

Griff zu bekommen. 

Das aktuelle Budget hat be-

reits Abstriche in den Berei-

chen Energie und Naturschutz 

erfahren müssen, in diesen 

Sparten ist auch bei einer Ab-

lehnung nicht mehr viel zu 

holen. Grössere Sparübungen 

tun weh und erfordern mehr 

Zeit. Thayngen braucht aber 

sehr bald ein genehmigtes 

Budget, um die geplanten In-

vestitionen zu tätigen. Darum 

empfehlen wir mit erhobe-

nem Zeigefinger und gerun-

zelter Stirn ein «Ja» zum Bud-

get 2009.

Heinz Rether, Thayngen
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Marco Planas

Die Versuche mit den teilautonom geleite-

ten Schulen Steingut, Steig und Hohberg 

laufen seit 1999 und beinhalten, dass die 

entsprechenden Schulleitungen eine er-

höhte Eigenverantwortung im admini-

strativen Bereich geniessen und ein  

eigenständiges pädagogisches Profil entwi-

ckeln können. Die Erfahrungen waren bis-

her durchaus positiv. Das Volk soll noch in 

diesem Jahr definitiv über eine flächende-

ckende Einführung teilautonomer Schu-

len entscheiden. Deshalb verlangte die 

entsprechende Vorlage des Stadtrates ei-

nen einmaligen Überbrückungskredit von 

220'000 Franken, um den Versuch bis Ende 

Schuljahr 2009/2010 zu verlängern. Auch 

im Namen der SP/AL-Fraktion setzte sich 

Kommissionspräsident Kurt Zubler für die 

Vorlage ein. Es handle sich dabei nicht um 

eine flächendeckende Einführung geleite-

ter Schulen, betonte er: «Aus Respekt ge-

genüber der geleisteten Arbeit, der Schüle-

rinnen und Schüler, dem Stimmvolk und 

der Bevölkerung werden wir der Vorlage 

zustimmen. Es geht darum, an den drei 

Schulen den bisherigen Schulbetrieb wei-

terhin zu gewährleisten.» Auch Lotti Win-

zeler von der ÖBS/CVP/EVP-Fraktion wies 

darauf hin, dass man diese Vorlage nicht 

mit der Grundsatzfrage über eine flächen-

deckende Einführung verwechseln dürfe. 

Die Vorlage sei anzunehmen, damit die 

Verantwortlichen endlich das neue Schul-

jahr planen könnten.

«Versuch bleibt Versuch»
Auf der Gegenseite wehrten sich Erwin Su-

ter (EDU) und Alfred Tappolet (SVP) vehe-

ment gegen die Fortsetzung des Schulver-

suches. Die hohen Kosten seien nicht wei-

ter tragbar, und die Abstimmungen zum 

neuen Schulgesetz hätten gezeigt, dass 

das Volk gegen geleitete Schulen sei, so Su-

ter, der noch anfügte, dass es keine Bewei-

se dafür gäbe, dass teilautonom geleitete 

Schulen erfolgreicher arbeiten würden 

als die traditionellen Vorsteherschulen. 

Auch Alfred Tappolet sprach im Zusam-

menhang mit dem Überbrückungskre-

dit von einem Schulleitungs-Wasserkopf, 

gegen den sich das Schaffhauser Stimm-

volk deutlich ausgesprochen habe: «Ein 

Schulversuch ist und bleibt ein Versuch 

und niemals eine Legitimation für einen 

Dauer betrieb.» Das Volk müsse dazu be-

fragt werden, ob der Kredit bewilligt wer-

den solle oder nicht. 

Neben der SVP/JSVP/EDU–Fraktion 

wehrte sich auch ein Teil der Freisinni-

gen gegen die Vorlage. Karl Hotz (FDP) 

bezog sich, wie die anderen Gegner der 

Vorlage, auf die Abstimmung zum neu-

en Schulgesetz, wo sich die Bürger sei-

ner Meinung nach klar gegen teilautono-

me Schulen ausgesprochen hätten. Zu-

dem fehle der Vorlage ein klares Kon-

zept, wie es in Zukunft weitergehen 

sollte. Kathrin Hauser-Lauber (FDP) hin-

gegen erachtete, wie die knappe Mehr-

heit der Freisinnigen, eine Rückführung 

der teilautonom geleiteten Schulen zu 

den Vorsteherschulen als unangemes-

sen: «In diesem Herbst ist eine Volksab-

stimmung zur flächendeckenden Ein-

führung geleiteter Schulen vorgesehen. 

Deshalb wäre es sinnlos, die drei Ver-

suchsschulen jetzt schon umzustellen.» 

Raphael Rohner (FDP) beklagte sich auf-

grund der hitzigen Diskussionen, «dass 

die einzelnen Statements von Donner 

und Blitz des Olymps begleitet sind». 

Man müsse bei der Sache bleiben und 

nicht immer das «Nein» zur Volksab-

stimmung über das neue Schulgesetz 

mit den teilautonom geleiteten Schulen 

gleichsetzen: «Die Bildung ist ein we-

sentlicher Faktor für das Wohnortsmar-

keting, und wenn man gesehen hat, dass 

sich beispielsweise das Schulhaus Stein-

gut seit der Versuchsphase stark verbes-

sert hat, muss man dem Überbrückungs-

kredit zustimmen.» Dies hat der Grosse 

stadtrat schliesslich auch getan und den 

Übergangskredit von 220'000 Franken 

mit 21 zu 10 Stimmen gutgeheissen.

Grosser Stadtrat: Verlängerung der TAGS-Schulen bis Ende Schuljahr 2009/2010

«Donner und Blitz des Olymps»
An der letzten Sitzung des Grossen Stadtrats wurde heftig und lange über die Weiterführung der teil-

autonom geleiteten Schulen (TAGS) bis Ende des kommenden Schuljahres gestritten und debattiert. Die 

Vorlage zur Verlängerung des Schulversuches wurde schliesslich mit 21 zu 10 Stimmen angenommen.

Das Schulhaus Hohberg wird weiterhin teilautonom geleitet. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Es gibt immer wieder Kinder, die aufgrund 

einer Frühgeburt, eines Unfalles oder einer 

Krankheit durch cerebrale Bewegungsstö-

rungen oder andere Behinderungen in ih-

rem Leben stark beeinträchtigt sind. Die 

«Vereinigung Cerebral Schaffhausen» ver-

folgt das Ziel, diesen Menschen die Inte-

gration in die Gesellschaft zu erleichtern 

und deren Selbstständigkeit und Lebens-

qualität zu fördern. Dabei geht es nicht 

nur um die finanzielle Unterstützung, 

sondern vor allem auch um die Entlastung 

der Angehörigen. Zu diesem Zweck finden 

in regelmässigen Abständen Elterntreffs, 

gemeinsame Nachtessen oder Familien-

wochenenden statt. «Für Eltern ist es sehr 

anstrengend, sich rund um die Uhr um 

ihre behinderten Kinder zu kümmern. An 

gemeinsamen Anlässen möchten wir sie 

etwas entlasten, indem wir teilweise die 

Betreuung ihrer Kinder übernehmen, da-

mit sie sich mal etwas entspannen kön-

nen», erzählt Käthi Oostlander, die Sekre-

tärin des Vereins. Damit die Eltern und 

Angehörigen mit den cerebral behinder-

ten Menschen richtig umgehen können, 

ist es den ehrenamtlichen Vorstandsmit-

gliedern auch ein Anliegen, Vortragsaben-

de zu verschiedenen, auch gesundheitspo-

litischen, Themen durchzuführen. Zudem 

bietet der Verein kostenlos psychologische 

Hilfe an. 

Behindertengerechte Anliegen
In den letzten dreissig Jahren hat die «Ver-

einigung Cerebral Schaffhausen» auch in 

politischen Fragen einiges erreicht. So 

setzte sie sich beispielsweise erfolgreich 

für einen Lift in der KSS ein, um den kör-

perbehinderten Menschen das Schwim-

men zu ermöglichen. Zurzeit beschäfti-

gen sich die engagierten Vorstandsmitglie-

der unter anderem mit der Bepflasterung 

der Schaffhauser Altstadt. «Es ist wich-

tig, dass man mit dem Rollstuhl durch die 

Vordergasse fahren kann, ohne wegen der 

«Bsetzisteine» dauernd Gefahr zu laufen, 

umzufallen. Es gibt zwar bereits einige 

behindertengerechte Wege, aber die wer-

den oft von Strassencafés in Anspruch ge-

nommen», beschwert sich Beate Schäch-

tele, die Vizepräsidentin des Vereins. 

Auch die Bushaltestelle beim Kantonsspi-

tal sei alles andere als behindertenfreund-

lich: «Das Trottoir beim Spital ist zu hoch, 

und für Rollstuhlfahrer ist es fast unmög-

lich, den Bus zu benützen.» Um die Inter-

essen der Betroffenen mit mehr Nachhalt 

verteidigen zu können, hat die «Vereini-

gung Cerebral Schaffhausen» eine Kon-

ferenz ins Leben gerufen, an der die ver-

schiedenen Schaffhauser Behinderten-

organisationen zusammenkommen und 

über ihre Anliegen diskutieren und ge-

meinsam nach Lösungen suchen. 

Blick nach vorn
Schächtele erzählt, dass es nicht leicht ist, 

die verschiedenen Aktivitäten zu finan-

zieren: «Es tönt zwar brutal, aber das Bild 

von Körperbehinderten schreckt die Öf-

fentlichkeit oft ab. In den Medien kennt 

man vor allem die lächelnden Menschen 

mit einem Downsyndrom, die werden von 

der Öffentlichkeit besser wahrgenommen 

und entsprechend unterstützt.» Aus die-

sem Grund ist das Jubiläumsfest von mor-

gen Abend im Park Casino, bei dem un-

ter anderem der Beatboxer Camero auf-

treten wird, eine willkommene Gelegen-

heit, wieder einmal auf sich aufmerksam 

zu machen. 

Die Mitglieder der «Vereinigung Cereb-

ral Schaffhausen» werden weiterhin al-

les Mögliche tun, um das Leben der Men-

schen mit Behinderung erträglicher zu 

machen. Ideen gibt es genug: «Als Nächs-

tes möchten wir mit unseren cerebral be-

hinderten Mitgliedern in der Aranea 

klettern gehen. Das steigert ihr Selbst-

wertgefühl und das Körperbefinden. Das 

wird bestimmt ein lustiger und an-

spruchsvoller Event werden», freut sich 

Oostlander.
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30 Jahre «Vereinigung Cerebral Schaffhausen»

Wertvolle Hilfe für den Alltag
Morgen Abend feiert die «Vereinigung Cerebral Schaffhausen» ihr 30-Jahre-Jubiläum. Der Verein setzt 

sich seit seiner Gründung für Menschen mit einer Behinderung ein.

Beate Schächtele (links) und Käthi Oostlander liegt das Wohl der Menschen mit  
cerebraler Behinderung stark am Herzen. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

schaffhauser az Sandra Egger, inner-
halb der kantonalen Arbeitsgruppe 
Geologisches Tiefenlager sind Sie als 
Koordinatorin der Steuerungsgrup-
pe zuständig für die Begleitung der 
sozioökonomischen Studie, die der 
Kanton Schaffhausen bei den Zür-
cher Büros BHP Hanser & Partner AG 
sowie BHP Brugger & Partner AG in 
Auftrag gegeben hat. Der Regierungs-
rat hat die Studie auf Sommer 2009 
bestellt. Wird sie bis dann vorliegen?
Sandra Egger Den Auftrag haben wir 

im September 2008 ausgeschrieben. Al-

lerdings gingen wir damals noch davon 

aus, es gehe nur um ein mögliches End-

lager bei Benken und setzten darum den 

Zeitrahmen bis Sommer 2009. Wir hat-

ten nicht die leiseste Ahnung, dass der 

Südranden für ein schwach- und mittel-

radioaktives Endlager zum Thema wür-

de. Selbstverständlich wollten wir in der 

«Unsere professionellen Partner haben einen Ruf zu verlieren. Sie können sich keine gefärbten Umfragen leisten.» Fotos: Peter Pfister
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Sandra Egger ist Koordinatorin der sozioökonomischen Studie zu möglichen Tiefenlagern

«Wir prüfen emotionslos»

Die sozioökonomische Studie

Der Regierungsrat will wissen, welche 

Auswirkungen auf Wirtschaft und Le-

bensqualität der Region Schaffhau-

sen allfällige Tiefenlager für hochra-

dioaktiven Atommüll in Benken und 

für schwach- und mittelradioaktiven 

Atommüll am Südranden zeigen könn-

ten. Aus diesem Grund hat er die Zür-

cher Arbeitsgemeinschaft BHP Brugger 

und Partner AG und BHP Hanser und 

Partner AG beauftragt, in Zusammenar-

beit mit dem Forschungsbüro gfs.bern 

und mit dem Psychologischen Institut 

der Uni Zürich eine sozioökonomische 

Studie zu verfassen, die genau diese 

Fragen klärt. Zuständig für Betreuung 

und Koordination sowie für die Mithil-

fe bei der Beschaffung von Grundlagen 

ist Sandra Egger, Betriebsökonomin FH 

im Wirtschaftsamt. Sie ist Mitglied der 

Steuerungsgruppe innerhalb der Ar-

beitsgruppe Tiefenlager, die von Volks-

wirtschaftsdirektor Erhard Meister prä-

sidiert wird. (P. K.)



Folge den Südranden in die Studie ein-

beziehen, was eine gewisse Verzögerung 

bewirkt. Wir werden aber die Studie im 

Lauf des kommenden Herbstes vorlegen 

können. Am 31. Dezember soll der ge-

druckte Schlussbericht fertig sein, die In-

halte werden aber sicher früher bekannt-

gegeben.

Die Studie prüft «sozioökonomische 
Aspekte». Können Sie uns Begriff und 
Aufgabenstellung erläutern?
Wir untersuchen mögliche Auswirkun-

gen auf den Standort Schaffhausen bis 

zum Verschluss der Lager, was etwa im 

Jahr 2100 der Fall sein könnte. Wir wol-

len wissen, welchen Einfluss Endlager 

auf die harten und die weichen Standort-

faktoren hätten: Wie würde die Verkehrs-

infrastruktur beeinflusst? Was geschähe 

mit dem Wohnungsbau? Wie würde sich 

die Auftragslage von Betrieben und Un-

ternehmen entwickeln? Es interessiert 

uns aber auch die Wahrnehmung der Be-

völkerung, ihre Ängste und Unsicherhei-

ten. Für diesen Teil der Studie sind das 

Psychologische In-

stitut der Uni Zü-

rich und das For-

schungsbüro gfs.

bern von Claude 

Longchamp zuständig. All dies werden 

wir mittels einer Bevölkerungsbefragung 

herausfinden.

Wie gehen Sie vor?
Jetzt im April laufen noch Vorarbeiten. 

Im Mai findet die Befragung der Bevölke-

rung durch gfs.Bern, dem Forschungsbü-

ro von Claude Longchamp, statt. Wir in-

terviewen ausgewählte einheimische und 

auswärtige Personenkreise sowohl zu ei-

nem möglichen Endlager in Benken wie 

auch am Südranden. Wir befragen aber 

auch ansässige Unternehmen sowie sol-

che im Grossraum Zürich, in Europa und 

den USA mit dem Fokus auf unsere Po-

litik der Firmenan-

siedlung. Wir müs-

sen unsere Ziel-

gruppen sehr sorg-

fältig definieren, 

denn die Befragungen sind teuer, und 

wir wollen ja repräsentative Antworten 

bekommen.

Wozu wird die Schaffhauser Studie – 
sie kostet 250'000 Franken – dem Re-
gierungsrat dienen?
Er will schlicht mehr wissen. Die Studie 

orientiert sich an den Legislaturzielen, in 

denen beschrieben ist, wie unsere Regi-

on sich entwickeln soll. Unter diesem As-

pekt wird der Regierungsrat die Unter-

suchung als Grundlage für sein weite-

«Wir klären derzeit ab, wie der Regierungsrat sich auf der Sachebene gegen 
ein Endlager wehren kann.»
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Sandra Egger
Die Begleitung der sozioökonomi-

schen Studie über die zu erwarten-

den Auswirkungen von Endlagern 

für radioaktiven Abfall in der Regi-

on Schaffhausen sei die anspruchs-

vollste und faszinierendste Aufgabe, 

die sie in ihrem Beruf als Betriebs-

ökonomin FH je habe wahrnehmen 

dürfen sagt Sandra Egger. Sie ist zu-

ständig für die Kommunikation zwi-

schen dem auftraggebenden Kanton 

Schaffhausen und den ausführen-

den Planungsbüros und übernimmt 

auch eigene Recherchearbeiten. Als 

wissenschaftliche Mitarbeiterin im 

Wirtschaftsamt übt Sandra Egger 

ebenfalls eine Scharnierfunktion aus, 

und zwar zwischen Volkswirtschafts-

direktion und Wirtschaftsförderung. 

Sie achtet darauf, dass Finanzierun-

gen und Controlling korrekt laufen 

und dass bei Firmenansiedlungen 

das Wirtschaftsförderungsgesetz 

richtig umgesetzt wird. Ausserdem 

leitet sie das Projekt «Aufbau einer 

kantonalen Personenplattform» im 

Hinblick auf die Volkszählung 2010. 

In beratender Funktion arbeitet sie 

mit Schaffhausen Tourismus zusam-

men. Sandra Egger lebt mit ihrem 

Mann und dem vierjährigen Söhn-

chen auf dem Geissberg. (P. K.)

«Wir klären auch 
weiche Faktoren»
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An der Kurzfilmnacht im Kino Kiwi-Scala werden verschiedene Perlen gezeigt. Unter anderen der Preisträger «Un día y nada». pd

Swisswood 3
Ein Bollywood-Film made in 
Switzerland, so was gibt es 
tatsächlich: «Tandoori Love».

Vebikus 6
Françoise Caraco und Katharina 
Bürgin zeigen im Forum Vebikus 
ihre Werke.

Rock etc. 6
Die Bieler Formation «Puts 
Marie» steigt mit ihrer Rock-Pop-
Jazz-Mischung im TapTab ab.

Drahtesel 7
Die Stahlgiesserei wird zum 
zweiten Male Austragungsort der 
grossen Schaffhauser Velobörse.
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Bewegte und bewegende Bilder
Die Kurzfilmnacht-Tour 2009 zeigt das Beste der nationalen und internationalen Kurzfilmszene. Vier unter-

schiedliche, thematische Blöcke stimmen einen nachdenklich oder entlocken laute Lacher.

MARTIN WANNER

MORGEN FREITAG gas-
tiert zum 7. Mal die lange Nacht der 
kurzen Filme in Schaffhausen. 
Auch dieses Jahr flimmert in den 
beiden Sälen des Kinos Kiwi-Scala 
erneut das Beste aus der nationa-
len und internationalen Kurzfilm-
szene  über  die  Leinwand.  Noch 
bis zum 22. Mai beehrt die «Kurz-
filmnacht-Tour 2009» acht 
Deutschschweizer Städte und darf 
voller Stolz auf eine stetig wach-
sende Fangemeinde zählen. Die 
Nachfrage ist in den letzten Jahren 
derart gestiegen, dass die aktuel-
le Tour in Zürich gleich in zwei ver-
schiedenen Kinos gezeigt wird, 
und in St. Gallen wurde die Veran-
staltung sogar auf zwei Tage aus-
gedehnt.

LOKALE PREMIERE

Präsentiert werden die Fil-
me in vier thematischen Blöcken. 
Die Auswahl bietet Platz für Spiel- 
und Animationsfilme sowie auch 
für dokumentarische und experi-
mentelle Arbeiten. Im Zentrum der 
Veranstaltung steht die Sensibilisie-
rung des breiten Publikums für den 
Kurzfilm, welcher üblicherweise in 
Kino und Fernsehen ein eher wenig 
beachtetes Dasein fristet.

Traditionsgemäss wird die 
Kurzfilmnacht jeweils mit einer lo-
kalen Premiere eröffnet. In Schaff-
hausen gebührt diese Ehre dem 
Streifen «Crossways» von Marc 
Heer. Der erst 22 Jahre alte Schaff-
hauser Jungfilmer präsentiert sei-
nen allerersten Film überhaupt, den 
er während der Besuche des Vor-
kurses an der Kunstgewerbeschu-
le Zürich produziert hat. Im Zent-

rum von «Crossways» steht Bob. 
Dieser lässt sich von den Strömun-
gen des Lebens treiben. Er fällt 
kaum auf, hat aber auch kaum 
Freunde ausser seiner Katze. Als 
diese jedoch stirbt, wagt Bob einen 
Neuanfang. Er lässt sein altes Le-
ben hinter sich und begibt sich auf 
eine ungewisse Reise.

Im Anschluss folgt der ers-
te Themenblock «Schweizer Film-
preis», eine Auswahl der besten 
Schweizer Kurzfilme, die für den 
«Quartz», den Schweizer Filmpreis 
nominiert waren. Darunter auch die 
Preisträger in den Kategorien bes-
ter Kurzfilm «Un día y nada» von Lo-
renz Merz und bester Trickfilm «Tôt 
ou tard» von Jadwiga Kowalska.

KURZ UND KÜRZER

Das weitere Programm be-
inhaltet auch zahlreiche internatio-

Der Dichter aus «La vita nuova», bevor es an sein Fenster klopft und … pd

KURZFILMNACHT 
SCHAFFHAUSEN

Fr (3.4.), ab 20.15 h, in bei-

den Sälen des Kinos Kiwi-Scala 

(SH). Detailliertes Programm un-
ter www.kurzfilmnacht-tour.ch. 
Vorverkauf unter www.kiwikinos.
ch oder Tel. 052 632 09 09.

nale Perlen. Im Themenblock «One 
Shot Movies» werden Kurzfilme 
gezeigt, die ohne jegliche Schnitte 
auskommen und allesamt aus ei-
ner einzigen, zum Teil aberwitzi-
gen, Kamerafahrt bestehen. Die 
Spiellänge der einzelnen Streifen 
reicht dabei von äusserst knappen 
60 Sekunden bis zu rund einer Vier-
telstunde.

Der dritte Block «La belle 
voisine» bietet einen Querschnitt 
durch das französische Trickfilm-
schaffen der Region Rhône-Alpes. 
Die Vorführung dieser Filme ist Teil 
des interdiszi plinären Austausch-
programms Schweiz-Rhône-Al-
pes, welches Kulturschaffen aus 
verschiedenen Bereichen wie The-
ater, Musik oder Film fördert.

Der letzte Block «Pink 
Dreams & Nightmares» schliess-
lich beinhaltet ausgewählte Expo-
nate der schwul-lesbischen Kurz-
filmszene. In Zusammenarbeit mit 
den beiden Schweizer schwul-les-
bischen Filmfestivals «Pink Apple» 
aus Zürich und «Queersicht» aus 
Bern wurden aus den vergange-
nen zehn Jahren die besten natio-
nalen und internationalen Filme 
ausgewählt.

Bei solch einem grossen 
Programm braucht es natürlich 
zwischendurch eine Stärkung, 
und zwar nicht nur Popcorn und 
Glace. Auch dafür ist gesorgt, 
denn das Kino Kiwi-Scala bietet ei-
nen durchgehenden Gastro- und 
Barbetrieb an. Somit bleibt nur 
noch zu sagen: «Viel Spass und 
Film ab!»
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Kain und Abel
Drei Brüder führen ein per-

spektivenarmes Leben irgendwo 
im Hinterland der USA. Nachdem 
ihr Vater, ein Alkoholiker, die Fa-
milie verlassen hat, um ein bür-
gerliches Leben mit einer neuen 
Frau anzufangen, mussten «Son», 
«Kid» und «Boy», wie die Brüder 
von ihren Eltern genannt werden, 
den ganzen Hass der Mutter über 
sich ergehen lassen. Sie hausen 
in Wohnwagen und Zelten und 
verdienen ihr Geld in einer herun-
tergekommenen Fischfarm. 

Auf der Beerdigung des Vaters 
eskaliert dann die Situation. Es 
kommt zu einer Auseinanderset-
zung mit den neuen Kindern des 
Vaters, den Halbbrüdern der drei, 
und eine Spirale von Hass, Vorur-
teilen und Vergeltung heizt sich 
auf. Es gibt Opfer und Tote! «Shot-
gun Stories», der Erstling von Jeff 
Nichols, kommt mit biblischer 
Wucht daher. Feines, bildgewalti-
ges Independent-Kino. ausg.

FR, 18 H, KAMMGARN (SH)

1982 MARSCHIERTE 
die israelische Armee in Beirut ein. 
Der Milizenführer Bashir Gemayel 
sollte zum Präsidenten ernannt 
und der Libanon so zum geogra-
phischen Schutzschild für Israel 
gemacht werden. Noch im selben 
Jahr kam Bashir bei einem Bom-
benattentat ums Leben, woraufhin 
seine Anhänger Rache schworen 
und ein Massaker in palästinensi-
schen Flüchtlingslagern verübten.

Mitten im Kriegsgetümmel 
war damals auch der 19-jährige 
Soldat Ari Folman. Er und viele 
ehemalige Mitstreiter leiden seit-
her unter den traumatischen Fol-
gen des Krieges. Albträume su-
chen die Soldaten heim. Folman 
verarbeitet seine Erlebnisse in 
«Waltz with Bashir». Er interview-
te seine alten Kameraden, sprach 
mit ihnen über die gemeinsamen 
Erlebnisse und schloss somit die 
Lücken in der Erinnerung an die 
Gräuel. Doch anstatt eines ge-
wöhnlichen Dokumentarfilms ent-

stand hier ein Animations- 
Dokumentarfilm mit atemberau-
benden Bildern. Der höchst politi-
sche Streifen schweift auch mal ins 
Surreale ab und wird poetisch. 
Doch die Anprangerung der Mas-
saker in den Flüchtlingslagern und 
die Kritik am scheinbar ewig wäh-

renden Krieg der Israelis wird den-
noch schnörkellos dargestellt. 
Fernab von Glanz zeigt der Regis-
seur die Sinnlosigkeit und die Fol-
gen für die Bevölkerung und heims-
te einen Golden Globe für den bes-
ten fremdsprachigen Film ein. mr.  

SA, 20 H, KAMMGARN (SH)

Der Erbe «Persepolis'»
Die biblischen Worte «Auge um Auge, Zahn um Zahn» haben auch heute 

noch Gültigkeit. Zumindest im Nahen Osten. Ari Folman erzählt. 

Beirut brennt, und in den Köpfen der Soldaten brennts noch lange weiter. pd

FÜR EINMAL verfällt 
nicht die indische Filmindustrie 
dem Alpenrausch, sondern umge-
kehrt. In «Tandoori Love» wollen 
Markus und Sonja das Restaurant 
Hirschen im Berner Oberland in ei-
nen Gourmettempel verwandeln. 
Mit Rajah, dem neuen Küchen-
chef, scheint endlich Potenzial vor-
handen zu sein. Nur dumm, dass 
sich dieser in Wirtin Sonja verguckt 
und zudem eigentlich für eine indi-
sche Filmcrew kochen sollte, die in 
der Schweiz am Drehen ist. mr.

MI (8.4.), 20 H / DO (9.4.), 17 H, KIWI (SH)Diese Kulisse passt nicht so ganz ins Bild. pd

Liebe geht durch den Magen
Es wird gesungen und getanzt in der Migros! Doch schöne Bilder und eine 

spezielle Idee machen noch keinen guten Film. Ein durchzogenes Vergnügen.

Sozialer Abgrund
Die Brüder Jean-Pierre und 

Luc Dardenne sind Meister der 
«bedrückenden Sozialstudie». 
Nach zwei goldenen Palmen 
beim Filmfestival in Cannes dop-
peln sie jetzt nach und bleiben ih-
rer Linie abermals treu. «La Si-
lence de Lorna» ist ein Film, di-
rekt aus dem Leben gegriffen, 
und stellt nüchtern den bösen 
Kreislauf sozialer Brutalität dar. 

Die Albanerin «Lorna» will mit 
ihrem Freund Sokol eine Snack-
bar in Lüttich eröffnen. Um das 
Geld für ihren Traum zusammen-
zurkriegen, mischelt sie in einem 
durchtriebenen Plan mit. Ein Ma-
fioso treibt sie in eine Scheinehe 
mit einem Junkie, um die belgi-
sche Staatsbürgerschaft zu erhal-
ten. Dieser soll dann schnellst-
möglich das Zeitliche segnen, da-
mit «Lorna» einen reichen Rus-
sen heiraten und diesem 
ebenfalls die Staatsbürgerschaft 
ermöglichen kann. Doch Lorna 
kriegt Gewissensbisse. ausg.

SO, 15.30 H, KAMMGARN (SH)
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DONNERSTAG (2.4.)
Bühne
Die MuTanten: Mona Einsam Superheldin. Mit 
Laura Lienhard (Spiel), Lukas Linder (Text) und De-
borah Neininger (Regie). 20 h , Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, 
Güterhof (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h,  (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
3 Jahre SAH-Werkstoffl aden. Osterapéro mit Ge-
tränken, Eiertütschis und 10% Rabatt auf alle Oster-
artikel. 14-19 h, SAH, Repfergasse 21 (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur 2 Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Verstehen kann heilen. Film mit Vortrag und Dis-
kussion über Migranten und die Wichtigkeit des 
sprachlichen Verstehens. 18 h, Saal Psychiatriezen-
trum (SH).

Konzert
Heavy Tools. Giovedi Superincasionato Live. 21 h, 
TapTab (SH).
Kantikonzert. Thema: «Miniaturen aus Barock und 
Moderne». Kompositionen von zahlreichen Kom-
ponisten mit zahlreichen Ensembles. 19.30 h, Aula 
Kantonsschule, Bau B (SH).
Liquid Laughter Lounge Quartet. Countryeske 
Loungemusik. 21 h, Cardinal (SH).
The Mutants. Ein fi nnisches Quartett spielt Funk, 
Rock und Punk. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Kobolde im Regenwald. Diavortrag von Hans D. 
Dossenbach. BBZ (SH).
Schaffhauser Architekturtforum: «Stadt an den 
Fluss». Heidelberg-Schaffhausen: Uferstrasse oder 
Stadtufer? Mit Referenten aus beiden Städten, u. a. 
Erwin Gloor. 19-21 h, Restaurant Güterhof (SH).

FREITAG (3.4.)
Bühne
Die MuTanten: Mona Einsam Superheldin. Mit 
Laura Lienhard (Spiel), Lukas Linder (Text) und De-
borah Neininger (Regie) . 20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Afterwork. Networking, gute Musik und Fin-
gerfood. 17-21 h, (SH).
Güterhof. Coctailbar mit DJ Max Mill. 22 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. Blues and Groove mit DJ 
Bio. 21 h, Feuerthalen.
Crank. Sounds for all People. Mit DJ ES. 21 h, Neu-
hausen.
Orient. Super Spring Break Week-end. Hip-Hop, RnB 
mit DJ Tugg, Sab & Sosza. 22 h, (SH).
Cuba. The legendary DJ-Night mit DJ Dude. 21 h, 
(SH).
TapTab. Ursula 1000 aus New York. Breakbeat, Elec-
tro, Funk. Support: DJs Le Frère, Atomic Nick und 
Vanda. 22 h, (SH).
Cardinal. Vinyl vs. Video mit DJ Lucid One. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur 2 Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26, (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Saisonalenpro-
dukten. 15.30-19.00 h, Platz für alli, Neuhausen.
Zirkus Knie. «C'est magique»: Spass, Spannung und 
verzaubernde Momente. 20 h, Zeughauswiese (SH).

Konzert
Cholfi rst - Raiet. Schwyzerörgeliquartett. 20 h, Alp-
restaurant Babental, Schleitheim.
Plattentaufe: Sherpa. Hip-Hop. Viele Special-
Guest und DJs. 22 h, Chäller (SH)
Puts Marie. Variété Trash Pop In Concert: «Dandy 
Riot», Party mit DJ Positiv. 22.30 h, TapTab (SH).

Worte
Adèle Lukàcsi. Die in der Schweiz wohnhafte, 
deutsche Autorin stellt ihr drittes Buch «Glut der Un-
ruh» vor. 19.30 h, Bücherschoch, (SH).

SAMSTAG (4.4.)
Bühne
Der Kuss der Spinnenfrau. Zwei Gefangene in 
Südamerika schliessen Freundschaft. Theatergruppe 
«Perpetuum» aus St. Pölten (A). 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.
Martin O. (ABGESAGT!) «Der mit der Stimme 
tanzt». Die Stimme ist das Instrument, mittels Sam-
pler wird er zum Orchester in Personalunion. 20.15 h, 
Trottentheater, Neuhausen.
Schein oder nicht Schein. Ein Highlight franzö-
sischer Komödientradition. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Tonwerk. Let's Dance. Line-Dance-Party. Neuer Zu-
gang und mehr Parkplätze. 20 h, (SH).
Cuba. Partyfever mit DJ Don Philipo. 21 h, (SH).
Güterhof. Pumpin House and more mit DJ J-Kin. 
22 h, (SH).
Chäller. Back to the Roots mit DJ Usee. 21 h, (SH)
Cardinal. Punk, Rock'n'Roll und 60er-Soul mit 
den DJs Giggi und Eggi. 21 h, (SH).
Crank. Sounds for all People mit DJ Stevie the Prea-
cher. 21 h, Neuhausen.
Orient. Super Spring Break Week-end. Mit Kino, 
American Breakfast und tollen DJs. Mehr Infos unter 
www.orient.ch. 17.30 h, (SH).

Dies&Das
140. Jahreskonzert der Stadtmusik. Unterhal-
tende Festmusik, Tombola und Gastkonzert der Dixie 
Stompers. 20 h, Hombergerhaus (SH).
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei 
Wochen geöffnet.. 12-17 h, Repfergasse 26 (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und Sweets, alles 
hausgemacht. 8-14 h, Bäckerei, Webergasse 46 (SH).
Flohmarkt. Ein Mekka für Schnäppchenjäger. 8-16 h, 
Mosergarten (SH).
Keramikausstellung. Von Gädi u. Michelle Distel. 
14-17 h, Durachtreff, Merishausen.
Kindertagesstätte Spatzennest. Eröffnungsakt 
und Tag der offenen Tür. Ab 10 h, Atlingerstrasse 
34, Hallau.
Velobörse 2009. An- und Verkauf von günstigen Ve-
los. 8-12 h, Stahlgieserei (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).
Zirkus Knie. «C'est magique»: Spass, Spannung und 
verzaubernde Momente. 15 h und 20 h, Zeughaus-
wiese (SH).

Konzert
Attitude und Goldust . Punk, Rock und HC aus den 
USA und Deutschland. 21 h, Fasskeller (SH).
Heimspiel: Coolbreeze. Jazzcombo aus Schaff-
hausen. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Mozart, Schlee und Mendelssohn. Südwestdeut-
sche Philharmonie, Konstanz mit Solist Klaus Sti-
cken, Klavier. Werkeinführung 19.15 h. 20 h, Stadt-
halle, D-Singen.
Rock the Gems. Regionalbandabend mit N-Plane, 
No problem, The Horse in Us, und Tractoor. 20 h, 
Gems, D-Singen.
Sun'n'Steel. SH-Urband. Rock und Metal. 20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

SONNTAG (5.4.)
Bühne
De kleine Niederdorfoper -ausverkauft-. Das 
Landei Heidi kommt in die verruchte Stadt, wo aller-
lei Gefahren lauern. Erstklassiger Soundtrack. 18 h, 
Restauraunt Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Rock to Mack mit She-DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
140. Jahreskonzert der Stadtmusik. Festbeiz und 
Gastkonzert der Dixie Stompers. 16 h, Homberger-
haus (SH).
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei 
Wochen geöffnet.. 12-17 h, Repfergasse 26 (SH).
Keramikausstellung. Von Gädi u. Michelle Distel. 
14-17 h, Durachtreff, Merishausen.
Zirkus Knie. «C'est magique»: Spass, Spannung und 
verzaubernde Momente. 14.30 h und 18 h, Zeughaus-
wiese (SH).

Konzert
Dufus (USA). Anti Folk In Concert: «In Monstrous 
Attitude», Party mit DJ Positiv. 21.30 h, TapTab (SH).
Musik zum Palmsonntag. Werke von Johann Se-
bastian Bach und Antonio Caldara. 17.15 h, Kirche, 
Andelfi ngen.
Stadtmusik Stein am Rhein. Matinée. 10.30 h, 
Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Tim Fischer. Mit Rüdiger Mühleisen am Klavier. Pro-
gramm: Fischer singt Georg Kreislers «Gnadenlose 
Abrechnung».. 20 h, Gems, D- Singen.
Twelve Strings. Thomas Glatzer und Matthias Wie-
senhütter, Gitarren-Duo. 17 h, Bergkirche, Büsingen.

MONTAG (6.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Video killed the DJ-Star mit DJ Lucid one. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Mit Reto Dubach (Re-
gierungsrat), Martin Dubach und Tamara Mesonero. 
Spanische Küche. Spende geht an Zweidihei (Kinder-
betreuung). 18 h, Restaurant Oberhof (SH).
Rentnergruppe Silberfüchse. Apriltreff: Referat 
zum Thema «Die ersten 100 Tage». Mit Stadtrat Peter 
Neukomm. 14 h, Haus Emmersberg (SH).

Worte
Seniorenuni Schaffhausen. Arthrose. Wenn ge-
lenke altern. Mit Dr. med. Thomas Stoll, Chefarzt Rheu-
matologie, Kantonsspital. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (7.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Lied auswählen und vorsin-
gen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Sarbach - Velotournee 2009. Dialektmusik. 21 h, 
Fassbeiz (SH).

MITTWOCH (8.4.)
Bars&Clubs
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Cuba Pokertour. Einsatz 120.-. Info unter www.
poker-club-schaffhausen.ch. 19.30 h, Cuba (SH).
Rudolf Steiner Schule. Osterbasteln. 15-17 h, Vor-
dersteig 24 (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei, (SH).

Worte
Sichtbar - unsichtbar.  «Was wollen Touristen 
am liebsten sehen?». Das Museum zwischen 
Anspruch und Unterhaltung. Gespräch mit Markus 
Stegmann und Beat Stutzer, Direktor Bündner Kunst-
museum Chur. 12.30-13.15h, Museum zum Allerhei-
ligen (SH).

DONNERSTAG (9.4.)
Bars&Clubs
Orient. Super Thursday mit den DJs Lennix und Rolf 
Imhof. 22 h, (SH).
Cuba. Feiertags-Tanz mit DJ Lenardis. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und Sweets, alles 
hausgemacht. 8-14 h, Bäckerei, Webergasse 46 (SH).

Konzert
Bligg -ausverkauft-. Aktuell erfolgreichster Schwei-
zer Hip-Hop-Künstler. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Garden Gang (D) . Punk-Rock. Erfahrene Truppe mit 
Einfl üssen von Swing bis New Wave. 21 h, Fasskeller 
(SH).
Session Gig mit Hammerbalg. Crossover mit 
Hackbrett und Schwyzerörgeli. 21 h, Dolder 2 Feu-
erthalen.
The Sweet Vandals (E). Funk-Soul-Band aus Spa-
nien. Support: DJ Soulinus, Pun & Doublechin. 21 h, 
TapTab (SH).
Urs Vögeli. Mit seinem neusten Projekt «Flyout» 
stellt der Gitarrist Urs Vögeli die CD «Not all birds 
play be-bop» vor. 20.30 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Che: Part 1. Portrait des Revolutionärs Che Guevara. 
EDF, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Die Geschichte vom Brandner Kaspar. Klas-
sisches bayrisches Volksstück. D, ab 10 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, So 11 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h, So 
11 h.
Beverly Hills Chihuahua. Ein allzu verwöhntes 
Hündchen. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 
h, So 11 h. 
Despereaux der kleine Mäuseheld. Schöner Ani-
mationsfi lm für Kinder. D, ab 8 J., tägl 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, So 11 h. 
The Unborn. Eine junge Frau hat Albträume. Horror. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h. 
Shopaholic. Fashion-Komödie. Shopping ist alles. 
D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.

Pink Panther 2. Inspektor Clouseau ist wieder unter-
wegs. D, ab 12 J., tägl. 17 h, So 11 h.
Fast & Furious 4. Schnelle Action. Vorpremiere. D, 
ab 14 J., Fr 20 h. 
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 
8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, So 11 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Der Vorleser. Oskargekröntes Kriegsdrama mit Kate 
Winslet. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Marley & Ich. Tierische Liebeskomödie mit Owen 
Wilson. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, So 11 h.
Watchmen – Die Wächter. Comicumsetzung und 
Actionspektakel. D, ab 16 J., tägl. 20 h (ausser 3.4.).
Hexe Lilli. Lustiger Familienfi lm. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h, So 11 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kurzfi lmnacht. Mit Gastrobetrieb. Fr (3.4.), 20.15 h.
Standesbeamtin. Neue Schweizer Komödie. Dia-
lekt, ab 10 J., Do/Sa-Di 20 h, Mo bis Mi 17 h. 
Gran Torino. Ein rassistischer Kriegsveteran trifft 
auf Immigranten. Von und mit Clint Eastwood. E/d/f, 
ab 14 J., tägl. 17 h.
Stella und der Stern des Orients. Kinderaben-
teuer um Zeitreisen. D, Sa/So/Mi 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., Do/Sa-Mi 20.15 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So 11 h. 
La Classe – Entre les murs. Schwieriger Schul-
altag in Paris. F/d, Do bis So 17 h, So 11 h. 
Tandoori Love. Neuer Schweizer Film. Mi 20 h, Do 
(9.4.) 17 h.

Filmfestival, Kammgarn (SH)
www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
Lemon Tree. Eine palästinensische Witwe kämpft 
gegen die Zerstörung ihres Zitronenhains und gleich-
zeitig gegen die Repression. Ab 14 J., Do (2.4.) 18 h.
No Country for Old Men. Spannendes, knallhartes 
Meisterwerk der Coen-Brothers. Ab 16 J., Do (2.4.) 
20.30 h.
Shotgun Stories. Familiendrama von Jeff Nichols. 
Zum ersten Mal in SH zu sehen. Ab 14 J., Fr (3.4.) 
18 h.
El  Orfanato.  Thriller  mit  Gänsehaut-Feeling.  Ab 
14 J., Fr (3.4.) 20.30 h.
The Host. Monsterattake in Südkorea. Dort der er-
folgreichste einheimische Film bisher. Ab 16 J., Fr 
(3.4.) 23 h.
Gomorra. Authentische Verfi lmung der Mafi a-Herr-
schaft in Süditalien. Ab 16 J., Sa (4.4.) 14.30 h.
J'ai toujours rêvé d'être un gangster. An einer 
Raststätte treffen sich Kidnapper, Möchtegernga-
noven und Verbrecher in Rente. Ab 14 J., Sa (4.4.) 
17.30 h.
Waltz with Bashir. Doku-Animation. Regisseur Ari 
Folman (Israel) verarbeitet den Libanonfl ug von 1982. 
Ab 14 J., Sa (4.4.), 20 h.
Batman – The Dark Night. Doku-Animation. Mit 
Christian Bale und Heath Ledger. Batman und die 
Polizei kämpfen mit einem noch nie dagewesenem 
Bösewicht. Ab 14 J., Sa (4.4.), 22.30 h.
Bambi. Kinderfi lm. Disneyklassiker um ein Rehkitz, 
das tolle Abenteuer erlebt. Ab 4 J., So (5.4.), 11 h.
Le silence de Lorna. Ein Dardenne-Film. Von einer 
jungen Albanerin, die ihren europäischen Traum ver-
wirklichen will. Ab 14 J., So (5.4.), 15.30 h.
Marcello, Marcello. Schwungvolle Liebesge-
schichte vom Tessiner Regisseur Denis Rabaglia. Ab 
12 J., So (5.4.), 18 h.
Le scandaphre et le papillon. Ein Chefredak-
teur wird durch einen Schlaganfall aus seinem ge-
wohntem Leben gerissen. Berührender Film über 
Glück, Hoffnung und Lebenslust. Ab 14 J., So (5.4.), 
20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La classe - entre les murs. Schwieriger Schulall-
tag in Paris. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Jellyfi sh - Meduzo. Moderne Frauen in Tel Aviv. Di 
(7.4.) 21 h, Mi (8.4.) 18.30 h.
Im Schatten des Mondes. Doku. 40 Jahre Mond-
landung. Di (7.4.), 18.30 h, Mi (8.4.), 21 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Patti Smith: Dream of Life. Neue 
Doku über die Punkikone. Mo (6.4.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Doppelausstellung: Katharina Bürgin & Fran-
çoise Caraco. Bürgin zeigt Installationen und Ma-
lerei zum Thema «Gartenarbeit». Caraco neue Bil-
der/Collagen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19 
(SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 h. 
Bis 3. Mai. Vernissage: Fr (3.4.), 19 h.
Olga Gebhardt Erlanger. Blühende Intérieurs. Ge-
denkausstellung. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 
(SH). Offen: Täglich. Vernissage: So (5.4.), 17 h.
August Scherrer. «Konkret»: Acrylbilder 09-09. Ga-
lerie im Kraftwerk, Mühlenstrasse 19 (SH). Offen: Fr, 
16-19 h, Sa/So, 14-18 h. Bis 26. April. Vernissage: 
Fr (3.4.), 19 h.
Rees Eichenberger. Pfl anzenfotos & Erotische 
Zeichnungen. Galerie 109, Rietstrasse 109 (SH). Of-
fen: Di, 17-21 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 2. Mai. Vernis-
sage: Sa (4.4.), 17 h.
Faszination Tiefensee. Interaktive Ausstellung. 
Foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4 (SH). 
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 4. April.
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 

Sandra Fehr-Rüegg. Bilder. Wirkung und Einfl uss 
von Formen und farbfeldern auf ihr Umgebung. Ta-
verne, Kantonsspital (SH). Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Fr/
So, 11.30-17 h. Bis 24. April.
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Jun.  
Viktoriya Fitze – «Welt der Gefühle». Acryl- und 
Ölbilder. Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Of-
fen: Tägl. ausser So, 9-20 h. Bis 24. April. 
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Klenandelfi ngen
Brigitte Flüeler – Kinder, Tiere und gefi edertes 
Allerlei. Bilder und Objekte. Galerie im Gemeinde-
haus, Schaffhauserstrasse 11. Offen: Fr, 16-20 h, Sa, 
14-16 h, So, 11-15 h. Bis 4. April.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Strzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3.Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Orte des Bösen in Schaffhausen. Rechtsgeschicht-
licher Rundgang von der Altstadt bis zum Galgen-
buck. Mit Christian Schneider. Treffpunkt:  So (5.4.), 
11.30 h.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebbar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, le Witt und ande-
ren. Familienführung zu Robert Rymann. Wie ent-
steht ein neues Werk. Mit Reini Ritler Morgenthaler. 
So (5.4.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt. 

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN  
TEL. 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch
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Wörtermeer
Mit «Glut der Unruh» er-

schien im November letzten 
Jahres das dritte Buch von Adè-
le Lukàcsi. Die aus Deutschland 
stammende Autorin lebt und ar-
beitet seit 1961 in der Schweiz 
und hält am Freitag in der Buch-
handlung Schoch eine Lesung. 
Neben ihrem neusten Werk liest 
die Autorin auch noch Auszüge 
aus ihren ersten beiden Erzähl-
bänden «Eines Lebens Anfang, 
eines Lebens Ende» und «Die 
Reise vom Tag in die Nacht und 
zurück». ausg.

FR (3.4.), 19.30 H, 

BUCHHANDLUNG SCHOCH (SH)

Donnerstag, 2. April 2009 ausgang.sh

SIE GENIESST den Ruf, 
eine der besten Live-Bands der 
Schweiz zu sein. Die Rede ist von 
der Bieler Rockformation «Puts 
Marie». Ihre Live-Erfahrung haben 
sich die vier Jungs in den letzten 
Jahren durch unzählige Konzerte in 
Clubs und auf Strassen in ganz Eu-
ropa angespielt. Versucht man 
«Puts Marie» musikalisch in eine 
Schublade zu stecken, so brockt 
man sich grössere Probleme ein. 
Ob Blues, Punk, Jazz oder Folk, 
alle möglichen Stile vermischen 
die Bieler zu «Psycho-Trash-Pop», 
wie sie ihren Sound selbst beti-
teln. wa.

FR (3.4.), 22.30 H, TAPTAB (SH) Was soll man da noch sagen? Geile Pose, weiter so Jungs! pd

DIE NEUE Doppelausstel-
lung des Forums Vebikus lässt Wel-
ten aufeinanderprallen. Auf der ei-
nen Seite präsentiert Françoise 

Caraco «Neue Arbeiten» ihrer Fo-
to-Collagen, und Katharina Bürgin 
zeigt auf der anderen Seite unter 
dem Titel «Gartenarbeit» Installa-

tionen sowie Bilder. Die gebürtige 
Baslerin Françoise Caraco fotogra-
fiert sich selbst und benutzt die Bil-
der anschliessend als Rohmaterial 
für ihre Collagen. Die Bilder wer-
den mit Messer oder Schere zer-
stückelt und neu zusammenge-
fügt. So entstehen neue Abbildun-
gen von unterschiedlichem Ab-
straktionsgrad, mit denen die 
Künstlerin auf die Themen Medi-
zin, Schönheitschirurgie oder auch 
auf die Erotik hinweist.

Katharina Bürgin zeichnet 
mit unterschiedlich harten Bleistif-
ten auf grosse Polyesterfolienbah-
nen. Darüber malt die Künstlerin 
verschwommene Pflanzenmotive. 
Es entstehen dadurch abstrakte 
Gartenanlagen, welche als Instal-
lation aufgebaut, eine spezielle 
Perspektive erzeugen. ausg.

VERNISSAGE: FR (3.4.), 19 H, 

FORUM VEBIKUS , KAMMGARN (SH)

Nackte Haut im farbigen Garten
Françoise Caraco und Katharina Bürgin zeigen im Forum Vebikus etwas 

andere Sichtweisen des menschlichen Körpers und des Gartens.

Live und direkt, das schmeckt
Die Bieler von «Puts Marie» sind auf den Strassen Europas zu Hause. Immer 

dabei ihre Instrumte. In der Munotstadt rocken die Jungs das TapTab.

Schaut genau hin. Das sind nicht nur zwei Oberschenkel mit Knien. pd

Raubtierspass
Die Schülerinnen und Schüler 

der 2., 3. und 4. Klasse der Steig-
schule führen das Musical «De 
Leu isch ab» von Markus Hottin-
ger auf. Im Zentrum steht dabei 
der Zirkus, dessen Attraktion, der 
alte Leu, ausgebüxt ist. Sofort ist 
die Polizei vor Ort, allerdings nur 
mit mässigem Erfolg. Zum Glück 
machen sich auch noch einige 
mutige Kinder auf die Suche nach 
dem Löwen. ausg.

DO (2.4.), 19.30 H, 

SCHULHAUS SANDACKER (SH)

Stahlharte Sache
Am Samstag wird es im Dol-

der 2 richtig laut. Die Schaff-
hauser Melodic-Hard-Rock-Band 
«Sun 'n' Steel» besteigt nach län-
gerer Abwesenheit wieder die 
Bühne. Walter Schultz, Gesang, 
Hasy Neuenschwander, Gitarre, 
Stefan Wiedenbacher, Gitarre, 
Michael Rathgeb, Bass, Pascal 
Studer, Keyboard, und Andy Ehm-
ke, Drums, haben sich dem Pow-
er-Metal der 80er- und 90er-Jahre 
verschrieben und zelebrieren die-
sen seit 1993. Nach etlichen per-
sonellen Wechseln ist die Band 
nun wieder zu sechst unterwegs 
und präsentiert zum ersten Mal 
ihr neues Soundmaterial. ausg.

SA (4.4.), 20.30 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN
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Einheimisches
Die Stadtmusik Schaffhau-

sen unter der Leitung von Alain 
Wozniak gibt heuer bereits das 
140. Jahreskonzert. Zusammen 
mit den «Munot Dixie Stom-
pers» spielen sie im Homber-
gerhaus, wobei ein Kuchbenbuf-
fet und andere kulinarische Köst-
lichkeiten auf die Gäste warten. 
Am Samstag gibts zudem eine 
Tombola, und es kann getanzt 
werden. ausg.

SA 20 H, SO 16 H, HOMBERGERHAUS (SH)

IN VIELEN Kellern stehen 
sie rum, setzen Staub an und ver-
rotten langsam. Doch das muss 
nicht sein. Geben Sie Ihrem alten 
Velo nochmals eine Chance! Auch 
diesen Frühling wieder organisiert 
die «Pro Velo Schaffhausen» in der 
Stahlgiesserei eine Velobörse. Ei-
nen Morgen lang werden Fahrrä-
der aller Art, Trailers, Anhänger und 
Zubehör in der grossen Halle im 
Mühlental umgeschlagen. Von 8 
bis 12 Uhr können Sie Ihre ausge-
dienten, jedoch noch fahrtüchtigen 
Geräte zum Verkauf anbieten oder 
sich einen neuen alten Drahtesel 
anschaffen. 

Dieses Jahr bekommen 
sogar «Velo-Muffel» einen Anreiz, 
der Stahlgiesserei einen Besuch 
abzustatten. Die Berner Recycling-
Werstätten «Gump & Drahtesel» 
lancieren die Aktion «Velos für Af-
rika», wobei auch ausrangierte 

Fahrräder, so genannter «Ve-
loschrott», angenommen wird. Die 
Velos werden wieder flott gemacht 
und nach Burkina Faso, Eritrea 
oder Ghana geschifft. So entste-

hen hier wie dort neue Arbeitsplät-
ze, und die Müll von hier kann in 
Afrika als Transportmittel  wieder 
verwendet werden. mr.

SA (4.4.), 8-12 H, STAHLGIESSEREI (SH)

Schnäppchen auf 2 Rädern
Für alle, die sich auf den Sommer hin mit einem neuen Zweirad eindecken 

wollen, bietet sich jetzt die Gelegenheit dazu.

Unter fachkundiger Anleitung werden fleissig Velos getestet. pd

«C'EST MAGIQUE» 
heisst das neue Programm des 
Schweizer Nationalzirkus «Knie», 
und das sind keine leeren Verspre-
chungen. Bereits zum 91. Mal ver-
zaubert uns die internationale Star-
Truppe mit einer perfekt einstudier-
ten Show. Nebst den legendä ren  
Elefanten- und Elefant-Nummern 
gibts unter anderem Jongleure, 
Musik, Clowns, Akrobaten und 
Pantomimen zu sehen. Natürlich 
sind auch die Tiere im Zirkuszoo 
wieder einen Besuch wert. Mehr 
Infos & Vorverkauf: www.knie.ch/
Ticketcorner. ausg.

FR 20 H, SA 15/20 H, SO 14.30/18 H, 

ZEUGHAUSWIESE (SH)Die «Starbugs» heizen mit Pantomime und Pyrotechnik richtig ein. pd

Magisches in der Manege
Der Dynastie «Knie» gelingt abermals ein einzigartiger Mix aus Tradition und 

Innovation. Im Zirkuszelt fühlt man sich in eine andere Welt versetzt.

Handarbeit
Thomas Glatzer und Matthias 

Wiesenhütter spielen unter dem 
Namen «twelve strings» eigene 
Kompositionen. Die Inspiration 
der beiden kommt aus dem Tan-
go und dem Bolero, jedoch redu-
ziert das Gitarrenduo die Stücke 
aufs Wesentlichste. ausg. 

SO, 17 H, BERGKIRCHE ST. MICHAEL, 

BÜSINGEN

Plattentaufe
Unter dem Label «Lokalhel-

den» tauft der Schaffhauser 
Rapper «Sherpa» sein neustes 
Doppelalbum «S'Iis bricht». Die 
Features der CD, «Reeen», 
«Vreez», «La Mafia Della Strada 
3», «Junya Judah» und «Famo-
ran» sind auch auf der Bühne zu 
sehn. Party mit «DJ Clapto», 
«DJ Spetzcut», «Boomboxx» 
und «Toppathrone». ausg.

FR, 22 H, CHÄLLER (SH)

Jazz-Combo
Begeistert von «easy listening 

modern mainstream Jazz» be-
gannen 2001 fünf Kollegen selbst 
Kompositionen von Milt Jackson, 
Charlie Parker Miles Davis und 
vielen mehr zu interpretieren. 
«Cool Breeze», wie sie sich nen-
nen, spicken diese Jazz-Stan-
dards mit Latin- und Bluesthe-
men. Reservation: info@haber-
haus.ch/052 625 94 29. ausg.

SA, 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 TICKETS FÜRS «LOVEBUGS»-KONZERT IN DER KAMMGARN (16.4.) ZU GEWINNEN! 

Aller guten Rätsel sind drei

WER HÄTTE das gedacht. 
«We have ICE!». Was die Wissen-
schaftler in Bezug auf Forschungs-
ergebnisse der Mars-Phoenix-
Raumsonde verkündeten, erscheint 
unsereinem in zweifacher Hinsicht 
als Nachricht von einem anderen 
Stern. Wir haben ihn nämlich eher 
selten. Denn während der Amerika-
ner seine Sonden auf Umlaufbah-
nen kreisen lässt, gerät die Deut-
sche Bahn beim pflichtbewussten 
Pendler immer mehr in Schieflage. 
Bezeichnenderweise ein Zustand, 
der für die Schnellzüge der Deut-
schen Bahn auf dieser Strecke ja ei-
gentlich wünschenswert wäre. 

Doch der Umstand, dass 
das Warten auf den Zug teilweise 
einen Drittel der eigentlichen Fahr-
zeit in Anspruch nehmen kann, 
lässt die «goldene Schiene 2009» 
für Dienste im öffentlichen Fernver-
kehr in weite Ferne rücken. Die 

«goldene Schiene» haben im Jahr 
2008 übrigens zwei Ingenieure der 
ETH erhalten, die Grundlagenfor-
schung zu den Ursachen und zur 
Vermeidung des Kreischens von 
Schienenfahrzeugen beim Befah-
ren von Gleisbögen betrieben ha-
ben. Da haben die Ingenieure et-
was mit dem wartenden Passagier 
am Bahnhof gemeinsam, denn 
auch dieser kann getrost – wie ein 
Indianer, wohlgemerkt – sein Ohr 
auf die Gleise legen, ohne dabei 
seinen Kopf zu verlieren. Dennoch 
muss man sich nicht wundern, 
wenn der erwartungsvolle Pendler 
sich den einen oder anderen Ent-
gleiser am Perron nicht verkneifen 
kann. Doch es gibt auch Licht am 
Ende des Tunnels. Gelegentlich 
werden Ersatzzüge bereitgestellt 
und, wer hätte das gedacht, ab und 
an fahrplangemässe ICE-Einfahr-
ten. Andreas Brühlmann

SCHLUSSPUNKT

Schnellzug
DIE EINSTIGE Teenie-

Rock-Band ist nun endgültig er-
wachsen geworden. Silbermond, 
der sympathische Vierer aus 
Deutschland, hat sich für sein drit-
tes Album «Nichts passiert» rund 
drei Jahre Zeit gelassen und liefert 
nun 14 starke, neue Songs ab. 
Schon die Vorabsingle «Irgendwas 
bleibt» schaffte es in den Schwei-
zer Charts in die vorderen Ränge, 
und so verwundert es auch nicht, 

dass das Album gleich auf Platz 
eins eingestiegen ist.

Die Musik klingt alles in al-
lem reifer als auf den Vorgängeral-
ben. Vor allem textlich hat sich die 
Band stark weiterentwickelt. Die 
Gute-Laune-Lieder von früher sind 
weitgehend verschwunden. Ohne 
um den heissen Brei herumzureden 
äussert sich Silbermond kritisch zur 
politischen Weltlage. Musikalisch al-
lerdings entfernt sich die Band im-
mer mehr von ihren Wurzeln. Waren 
sie früher noch eine Rockband, so 
kann man heute bestenfalls noch 
von Pop-Rock sprechen. Balladen 
und elektronisch anmutende Dance-
Beats haben die guten alten Gitar-
renriffs mehrheitlich verdrängt. 
Schlecht ist das nicht, nur Ge-
schmackssache. ausg.

POP-ROCK AUS DEUTSCHLAND

Endlich erwachsen

Silbermond: «Nichts passiert», (Sony 

BMG), Fr. 29.90

AUCH WIR fühlen uns in 
höchstem Masse gebauchpinselt.
So, jetzt ist es raus: «Jemandem 
den Bauch pinseln» oder auch «sich 
gebauchpinselt fühlen» war des 
Redensartenrätsels Lösung von 
letzter Woche. Wer bei den Stich-
worten «Pinsel» und «Bauch» an 
Malerarbeiten oder erotische Ver-
gnüglichkeiten denkt, der befindet 
sich allerdings auf dem Holzweg 
(schon wieder so eine Redensart). 
Die gesuchte Redensart bedeutet 
nämlich nichts anderes als jeman-
dem schmeicheln oder Komplimen-
te machen. Auch Bernhard Käpp-

ler darf sich geschmeichelt fühlen. 
Er gewinnt die neue CD der Schaff-
hauser Band «Quince».

Heute gehen wir in die drit-
te Runde. Gesucht ist diese Woche 

ein Sprichwort. Achtung, das ist 
nicht das Gleiche wie eine Redens-
art. Aber das muss ich Euch wohl 
nicht erklären. Was könnte diese 
Woche nur gesucht sein? Also da 
ist ein halbverpacktes Rössli zu se-
hen, und ein Flegel will mit der 
Lupe am liebsten bis in den Rachen 
des armen Tieres gucken. Aber 
halt! Das ist verboten. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Gaffen strengstens verboten, du Querulant du! Foto: Peter Pfister



res Vorgehen benutzen. In Kenntnis der 

für Schaffhausen spezifischen Aussagen 

wird er argumentieren und planen kön-

nen. Unterdessen wünschen sich ja die 

andern in Frage kommenden Standort-

kantone ebenfalls 

eine solche Stu-

die. Zürich möch-

te gern eine eige-

ne Untersuchung, 

der Kanton Aargau 

interessiert sich 

ebenfalls. Wir sind der Überzeugung, 

dass wir der Bevölkerung diese Abklärun-

gen schuldig sind. Es stehen derzeit eine 

Menge Behauptungen im Raum. Die ei-

nen befürchten einen gewaltigen Image-

schaden, andere erwarten einen Gewinn 

für die Region – beispielsweise durch Zu-

zug von einschlägigen Fachleuten. Unse-

re Untersuchung soll all diese Vermutun-

gen auf eine realistischere Basis stellen.

Wird der Bundesrat die Schaffhauser 
Studie überhaupt zur Kenntnis neh-
men?
Wir stehen laufend im Kontakt mit dem 

Bundesamt für Energie und mit der Na-

gra. Der Bund findet zwar unnötig, was 

wir gerade tun. Er geht seinen eigenen 

Weg – und wir den unseren. Aber alle Be-

teiligten sind sehr kooperativ und liefern 

uns die Auskünfte, die wir brauchen. Ge-

rade eben habe ich mich beispielsweise 

mit der Frage be-

fasst, wie man so 

ein Lager gemäss 

Kernenergiegesetz 

versichern wür-

de. Dazu hat mir 

die Nagra entspre-

chende Unterlagen aus Schweden be-

sorgt. So nimmt jeder ganz professionell 

und möglichst emotionslos seinen eige-

nen Auftrag wahr.

Und wird der Bund später auch noch 
eine eigene, zweite Studie in Auftrag 
geben?
Das wird er wohl tun. Aber er wird eine 

Art sozioökonomischen Raster für alle 

möglichen Standorte erarbeiten und un-

sere Gegend niemals so detailliert unter-

suchen wie wir das jetzt machen. Weil 

unsere Studie auf Schaffhauser Bedürf-

nisse und Fragestellungen zugeschnit-

ten ist, werden wir sehr viel mehr her-

ausfinden. 

Die beiden Planungsbüros sind spe-
zialisiert auf Standortentwicklung, 
einbezogen ins Projekt ist auch die 
Sozialforschungsstelle der Universi-
tät Zürich. Worin wird der Beitrag 
der Uni bestehen?
Es ist das Ziel des Regierungsrates, dass 

die Abklärungen nicht rein technischer 

Natur sein sollen. Er will auch so genannt 

«weiche» Faktoren klären lassen und die 

Bevölkerung danach fragen, was sie im 

Zusammenhang mit einem möglichen 

Endlager beschäftigt. Diesen Teil der Un-

tersuchung wird das Psychologische Ins-

titut der Uni Zürich in Zusammenarbeit 

mit dem Büro gfs.bern besorgen. 

Noch ist ja nicht abzuschätzen, wel-
che inhaltlichen Aussagen die Studie 
machen wird. Klar ist aber die Ableh-
nung von Atomendlagern in der Re-
gion Schaffhausen: Kanton und Stadt 
haben eindeutig Stellung genommen, 
der Kanton ist bekanntlich sogar ge-
setzlich verpflichtet, sich gegen ein 
Endlager zu wehren. Kann die Studie 
überhaupt etwas anderes als Schäd-
lichkeit und Beeinträchtigung des Le-
bensraumes feststellen? 
Wir haben eine externe Projektleitung 

gewählt, um grösstmögliche Unabhän-

gigkeit zu gewährleisten. Im Übrigen 

können wir alle, die mitarbeiten, nur 

nach unserem besten Wissen und Gewis-

sen handeln und möglichst keine Sugges-

tivfragen stellen. Unsere professionellen 

Partner haben allesamt einen Ruf zu ver-

lieren. Sie können sich keine gefärbten 

Umfragen leisten. 

Und schliesslich: Welches sind die ak-
tuellen Prioritäten der übergeordne-
ten Arbeitsgruppe Geologisches Tie-
fenlager mit Teilnehmenden aus al-
len Departementen? 
Die unter der Leitung des Departementes 

des Innern stehende Arbeitsgruppe ist ein 

vorbereitendes Gremium, das dem Regie-

rungsrat Grundlagen für seine Entscheide 

liefert. Wir klären beispielsweise derzeit 

ab, wie der Regierungsrat seinem gesetz-

lichen Auftrag nachkommen und sich auf 

der Sachebene gegen ein Endlager wehren 

kann. Auch beschäftigen wir uns momen-

tan mit dem im Sachplanverfahren des 

Bundes vorgesehenen Partizipationsver-

fahren für die betroffenen Gemeinden. 

Damit soll erreicht werden, dass die Inte-

ressen, Bedürfnisse und Werte der Stand-

ortregion berücksichtigt werden.Zahlen und Kurven sind eine Sache, die Erwartungen der Bevölkerung eine andere.
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«Der Regierungsrat 
muss sich wehren»
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Alte Kirchen sind Fluch und Segen
Viele Kirchen sind energietechnisch nicht auf dem neuesten Stand. «Brot für alle», «Fastenopfer» 

und «Partner sein» haben zu Beginn des Jahres eine Kampagne gestartet, welche die Kirchgemein-

den und Pfarreien zum Energiesparen anhält. Die Sanierungen sind aber nicht einfach zu realisieren.

Thomas Leuzinger

Gesparte Energie ist die günstigste Ener-

gie. Deshalb rufen nun die kirchlichen 

Organisationen in der ökumenischen 

Kampagne 2009 zum Energiesparen 

auf. «Energie sparen und Klima schüt-

zen» heisst das Leitbild für Pfarreien und 

Kirchgemeinden, das im Februar verteilt 

wurde. Einige Ansätze lassen sich allein 

durch guten Willen realisieren, bei bauli-

chen Vorhaben schränken oft die Finan-

zen oder der Denkmalschutz ein, wie die 

Beispiele aus Neunkirch und Oberhallau 

zeigen.

Das Potenzial, das in den Kirchen 

schlummert, ist gross. Am dritten März 

titelte das Schweizer Fernsehen in der 

Sendung K-Tipp: «Gotteshäuser verhei-

zen Millionen». Grund dafür sind die 

Heizkosten. Man könne davon ausgehen, 

dass 80 bis 90 Prozent der Kirchen das 

ganze Jahr über durchgeheizt würden – 

und das, auch wenn die Kirchen nur we-

nige Tage im Monat besetzt seien, so das 

Schweizer Fernsehen. Mit der verschwen-

deten Energie könnte man Schaffhausen 

ein halbes Jahr lang mit Energie versor-

gen.

Eine Lösung des Problems wäre verhält-

nismässig einfach: Die Heizung regulie-

ren und nur jeweils für die Gottesdienste 

die Temperatur auf ein angenehmes Ni-

veau anheben. Das ist aber nicht überall 

möglich, denn die Kirchen und ihr Inven-

tar reagieren empfindlich auf Tempera-

turschwankungen.

Durchheizen kein Thema mehr
Noch bis vor acht Jahren wurde in Ober-

hallau ebenfalls durchgeheizt, ansons-

ten hätte die Orgel unter den natürli-

chen Wärmeschwankungen gelitten. Als 

Anstoss für einen Umbau reichte das al-

lein aber nicht aus. Auch Sanierungen an 

der Fassade und der Stuckdecke dräng-

ten sich auf. Der Zeitpunkt war güns-

Aussen wurde die Bergkirche in Neunkirch letztmals vor neun Jahren renoviert, im Innern ist es bereits mehr als 70 Jahre her. 

 Foto: Peter Pfister
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tig, um gleich auch einige energietech-

nische Verbesserungen vorzunehmen. 

Eine bessere Isolierung der Kirchenfens-

ter und der Wand hinter der Orgel wur-

den gleichfalls in das Projekt aufgenom-

men. «Die neue Isolation spürt man gut 

im Innern», sagt heute Willi Surbeck, der 

Präsident des Kirchenstandes in Oberhal-

lau. Seitdem ist Durchheizen in der Kir-

che Oberhallau kein Thema mehr.

Surbeck ist zufrieden mit dem Ergebnis 

der Renovation und weist auf das Pfarr-

haus hin. Denn auch im Pfarrhaus nimmt 

man seit Jahren bauliche Veränderungen 

vor, die dem Energiesparen dienen: Im ei-

nen Jahr eine Wärmeabdichtung gegen 

den Estrich, im nächsten eine Holzpellets-

heizung, dann einen isolierenden Ver-

putz und jetzt die Sanierung des «Dreich-

rüüzli», dem Ökonomiegebäude hinter 

dem Pfarrhaus. «So wird es wohl in klei-

nen Schritten weitergehen», sagt Sur-

beck. «Mehr liegt bei unseren Finanzen 

nicht drin.» Mit den 60’000 Franken Kir-

chensteuer im Jahr können die Oberhal-

lauer keine grossen Sprünge machen, zu-

mal sie für so kleine Investitionen kaum 

Zuschüsse vom Kanton erhalten. Den-

noch bauen die Oberhallauer weiter. Die-

ses Jahr sind rund 10'000 Franken für die 

Fenster im Pfarrhaus budgetiert. «Als 

Nächstes kommen vielleicht Solarkollek-

toren auf das Dach des Pfarrhauses», sagt 

Surbeck und hebt die Schultern. Fixe Plä-

ne für weitere Sanierungen existieren 

nicht, aber zu tun gäbe es noch vieles. Im 

Leitbild zur ökumenischen Kampagne 

werden das Pfarrhaus und die Kirche in 

Oberhallau aber schon jetzt als eines der 

wenigen Positivbeispiele in der Schweiz 

aufgeführt.

Ein Feuer im Keller
Pläne für eine Sanierung gibt es auch für 

die Bergkirche in Neunkirch, die nicht 

mehr im besten Zustand ist. Im Heizkes-

sel der Kirche lodert noch immer ein Feu-

er. Die Holzscheite – von Hand nachge-

legt – knistern, die warme Luft kriecht 

durch die Luftschächte ins Kirchen-

schiff. Es dauert Stunden, bis es im ho-

hen Kirchenschiff angenehm warm ist. 

Seit mehr als 70 Jahren hat sich in der 

Bergkirche wenig verändert. Damals, im 

Jahr 1935, wurde der Innenraum der Kir-

che letztmals renoviert, und seitdem hat 

sich auch an der Beheizung nichts geän-

dert. Christoph Freitag, der Präsident der 

Kirchgemeinde und des Kirchenstandes 

von Neunkirch, schüttelt nur den Kopf, 

wenn er an die Heizung im Keller denkt. 

«Sie ist der Problemfall in dieser Kirche», 

sagt er. «Einmal Heizen kostet uns mehr 

als einhundertfünfzig Franken.» Die Got-

tesdienste finden deshalb nur im Som-

mer in der Bergkirche statt.

Die Heizung muss also definitiv raus. 

Kommt dafür eine Pelletsheizung? «Nein, 

wir werden wahrscheinlich eine elektri-

sche Bankheizung unter den Sitzen ein-

bauen», sagt Freitag. Vorbilder sind die 

elektrischen Heizungen in Oberhallau 

und der unteren Kirche in Neunkirch, die 

im Unterhalt sehr günstig sind und sich 

so schalten lassen, dass sie nur heizen, 

um ein Absinken der Temperatur unter 

null Grad zu verhindern. Die Strahlenhei-

zung bringt aber noch weitere Vorteile: 

Dadurch, dass sie an den Sitzen ange-

bracht ist, muss gar nicht erst das ganze 

Volumen der Kirche aufgeheizt werden, 

was Schäden an Orgel, Fresken, Stuck 

und Epitaphien verhindert.

Neunkirch fehlt das Geld
«Geprüft haben wir zwar alle Heizformen 

von Öl über Gas bis Pellets», sagt Freitag. 

Für eine Wärmepumpe oder eine Boden-

heizung hätten aber weitere Lüftungs-

schächte eingebaut und der Fussboden 

geöffnet werden müssen. Davon riet die 

Denkmalpflege ab, denn unter dem Fuss-

boden liegen die Reste älterer Fundamen-

te, die von der Kantonsarchäologie hät-

ten unter die Lupe genommen werden 

müssen.

Auch mit der Isolation der Fenster und 

des Estrichs steht es nicht zum Besten. 

«Nochmals einen ‹Lothar›, und ich be-

fürchte, dass die Scheiben zersplittern», 

sorgt sich Freitag. Eine zusätzliche Vergla-

sung oder Isolation der Decke bringt aber 

aufgrund des Heizkonzeptes gar keinen 

Mehrwert in Bezug auf den Energiever-

brauch, da künftig nicht die ganze Kirche 

aufgeheizt werden soll. Dennoch müssen 

die Fenster saniert werden, was der Kirch-

gemeinde hohe Kosten beschert.

Nach drei Jahren und 16 Sitzungen 

steht nun endlich das konkrete Projekt. 

Nur einen Haken hat die Sache noch: Es 

fehlt das Geld. Das Gebäude gehört der 

Gemeinde und muss von ihr instandge-

halten werden, die Innenausstattung mit 

Heizung, Bestuhlung und anderem Mobi-

liar hingegen ist Sache der Kirche. Zwar 

hat die Kirchgemeinde Neunkirch noch 

ein Vermögen von rund 300'000 Franken 

und besitzt drei Grundstücke, die an den 

Meistbietenden veräussert werden, aber 

selbst dann reicht das Geld noch nicht 

aus, um die Kosten für die nötigsten Re-

novationen selbst zu tragen. Freitag hofft 

auf Zuschüsse für das Kulturobjekt. «Es 

ist Fluch und Segen», meint er. Zum ei-

nen dürfe an einem so alten Bau nur we-

nig verändert werden, dafür erhalte man 

aber eher finanzielle Unterstützung.

Dennoch: eine rosige Zukunft sieht 

Freitag auch dann nicht, wenn die Kirch-

gemeinde das Geld beisammen hätte. 

Weitere Sanierungen – wie beispielsweise 

die Heizung im Mesmerhaus – müssten 

ebenfalls dringend getätigt werden. 

«Wenn wir die Bergkirche renoviert ha-

ben, bleibt uns aber kein Geld mehr.»

Dem frommen Wunsch der ökumeni-

schen Kampagne setzen die Finanzen 

eine Grenze.Das Pfarrhaus in Oberhallau, rechts der Kirche, erhält bald neue Fenster. Foto: Peter Pfister

Fortsetzung von Seite 19
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www.bruetsch.ag
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Besuchen Sie uns am 4./5. April
an der Frühlings-Show 2009 
im Herblingertal Schaffhausen
Stand 20 neben Garage Baldinger

Ihr Spezialist: BRÜTSCH AG  |  Schaffhausen  |  Infoline 0848 401 401

Schaffhauserstr. 52 
8222 Beringen
Tel. 052 624 23 47
Fax 052 624 23 48
info@esgmbh.ch
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Thomas Erb spricht über den Erfolg der Naturstrombörse der EKS AG und deren Perspektiven

«Die Anlagen florieren»
Das Angebot der Naturstrombörse der Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG (EKS) wird rege 

nachgefragt. Auch im Nachbarkanton zeigt man Interesse am Schaffhauser Modell. Ein Fazit von EKS-

Direktor Thomas Erb.

Thomas Leuzinger

Hat die Nachfrage an der Naturstrom-
börse ihren Erwartungen entspro-
chen?
Ja, bisher war sie ein Erfolg. Seit dem 

Start der Börse an der Herbstmesse im 

letzten Jahr konnten wir gut 200 Kun-

den für Naturstrom gewinnen, und es 

sind bisher 12 Produzenten, die ihre An-

lagen für die Produktion zur Verfügung 

stellen.

Reicht der Naturstrom noch aus?
Ja, im Moment reicht es noch. Gewisse 

Produkte, wie Strom von Fotovoltaik, wa-

ren zwischenzeitlich restlos ausverkauft. 

Das brachte aber wiederum weitere Pro-

duzenten dazu, ihre Anlagen ans Netz an-

zuschliessen.

Kann die EKS garantieren, dass die 
privaten Produzenten im Netz blei-
ben?
Die Privaten können abspringen. Ich 

gehe aber davon aus, dass die Produzen-

ten nicht abspringen werden. Wir haben 

auf unserer Internetseite viel Feedback 

erhalten. Die Leute schätzen, wenn der 

Naturstrom nicht anonymisiert ist, und 

man weiss, von welchem Dach oder von 

welchem Bauern der Strom stammt.

Wie sieht es mit dem Nachschub an 
Strom aus, wenn die Nachfrage wei-
ter steigen würde?
Die Frage ist, wie viele Anlagen neu ge-

baut werden. Wenn man sich in der 

Schweiz oder im grenznahen Raum um-

sieht, zeigt sich, dass die Anlagen florie-

ren. Sprich: Es wird laufend dazugebaut. 

Ich gehe davon aus, dass sich Angebot 

und Nachfrage längerfristig einspielen 

werden.

Wären im Kanton Anlagen vorhan-
den, um die Stromproduktion auszu-
dehnen?
Im Kanton gibt es nur noch wenige An-

lagen, die wir integrieren könnten. Die 

EKS fördert aber weitere Anlagen, die im 

Rahmen der kostendeckenden Einspeise-

vergütung (KEV) keine Beiträge erhalten. 

Unser Angebot geht folglich über das des 

Bundes hinaus.

Hat die KEV – die seit Januar in Kraft 
ist – einen Einfluss auf die EKS?
Wir müssen die Anlagen ans Netz an-

schliessen und prüfen, ob das Netz stark 

genug ist, da die Produktion der Natur-

stromanbieter weder regulierbar noch 

planbar ist. Die Anforderungen zur Er-

haltung der Spannungsqualität steigen.

Was muss die EKS unternehmen?
Wir müssen die Netzspannung stärker 

beobachten. Im Moment geht das noch, 

weil es noch nicht so viele Anlagen sind. 

Aber wenn die Zahl steigen würde, hätte 

es einen Einfluss.

Wird der Naturstrom auch ausser-
halb des Kantons nachgefragt?
Ja. Einige Leute, die ausserhalb woh-

nen, aber hier arbeiten, wollen die Na-

turstromproduzenten aus der Region 

fördern. Das schafft eine gewisse Hei-

matverbundenheit. Zudem konnten wir 

die Elektrizitätswerk des Kantons Thur-

gau AG (EKT) für die nächsten zwei Jahre 

als Lizenznehmer für unser Naturstrom-

modell gewinnen. Wir gehen davon aus, 

dass die EKT spätestens im Mai den Na-

turstrom vom Nachbarn auch in ihrem 

Kanton anbieten wird.

Gibt es noch Verbesserungspoten-
zial?
Verbesserungspotenzial ist natürlich im-

mer vorhanden. Bei uns vor allem im 

operativen Bereich. Bisher kauft man 

den Strom einmal im Jahr, und wir ge-

hen dann jeweils wieder auf die Leute zu. 

Wir überlegen uns aber, ein Abonnement 

zu schaffen, damit man den Strom auch 

pro Monat für einen gewissen Betrag be-

ziehen kann.

Thomas Erb ist seit Februar neuer Direktor der EKS AG. Foto: Peter Pfister



Noch ist für den FCS 
der Ligaerhalt in Gefahr
Vor Inangriffnahme der rest-

lichen zehn Runden präsen-

tiert sich die Rangliste nach 

den Nachtragsspielen vom ver-

gangenen Wochenende ausge-

glichen. Von den jetzt in der un-

teren Tabellenhälfte klassierten 

acht Mannschaften holten le-

diglich Schlusslich Gossau und 

Concordia einen Punkt. Das be-

deutet, dass der FC Schaffhau-

sen zum ominösen Strich über 

ein Polster von sieben Punkten 

verfügt.

Die untere Tabellenhälfte

  9. Concordia 25 Pte.

10. Lausanne 24 Pte.

11.  Chaux-de-Fonds 23 Pte.

12.  Schaffhausen 22 Pte.

13.  St. Nyonnais 21 Pte.

14. Servette 16 Pte.

15. Locarno 15 Pte.

16. Gossau 13 Pte.

Mit der Partie gegen das zwei 

Punkte mehr aufweisende Lau-

sanne hat der FCS wieder eine 

Gelegenheit, den Gegner zu 

überholen. Nach acht Runden 

ohne Sieg sollten die Schaff-

hauser endlich wieder einmal 

gewinnen, denn das restliche 

Pensum ist anspruchsvoll:

St. Gallen (a)

Yverdon (h)

Gossau (a)

Lugano (h)

Winterthur (a)

Wohlen (a)

Biel (h)

Stade Nyonnais (h)

Concordia Basel (a).

Wenn der FCS am Montag ge-

gen Lausanne antritt, sind die 

Resultate der Konkurrenten be-

reits bekannt. Das am meisten 

gefährdete Trio tritt auswärts 

an. Ungeachtet jener Ergebnisse 

müssen die FCS-Spieler mit ei-

ner kompakten Leistung über 

90 Minuten und stark verbes-

serter Effizienz im Abschluss-

bereich den Erfolg anstreben.

Topskorer Boughanem 
und Diogo neutralisieren
Die Waadtländer verfügen über 

eine spielstarke und technisch 

gut beschlagene Mannschaft. 

Der Franzose Boughanem schoss 

bisher zwölf Tore. Und Diogos 

Qualitäten im Spielaufbau ken-

nen wir ja noch bestens von sei-

nen Auftritten im FCS-Dress. 

Auch Lausanne hat sich von die-

ser Saison mehr erhofft. Nach 

zwei Startsiegen kam eine Se-

rie von sechs Spielen ohne Sieg. 

In jener Phase remisierte Lau-

sanne mit 3:3 gegen den FCS. 

Schaffhausens Team vermoch-

te damals einen 1:3-Rückstand 

zu egalisieren und imponierte 

kampfstark. In der Folge büssten 

die Lausanner auch viele Punkte 

ein und kamen nicht mehr recht 

vom Fleck. Fünf Zähler kamen 

in der Rückrunde auf das Kon-

to. Zuletzt unterlag Lausanne in 

Thun mit 0.2.

Beide Teams stehen also un-

ter Druck. Etwas mehr der FC 

Schaffhausen, von dem man 

nach den vier Remis hinterein-

ander eigentlich auch gegen 

Wil (1:2) einen Punkt erhofft 

hatte.

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Lausanne

Montag, 6. April 2009, 20.00 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

SCARPE DA RUSCA
Renato Rusca

Webergasse 20
8200 Schaffhausen
+41 (0)52 624 74 66

r.rusca@bluewin.ch

sarl

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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Früher war der Herr Doktor 
neben dem Herrn Lehrer und 
dem Herrn Pfarrer die Re-
spektsperson par excellence. 
Darum sprach man diese drei 
Autoritäten auch nicht mit dem 

Namen an, sondern mit ihrer 
Berufsbezeichnung. Sie waren 
eine gesellschaftliche Instanz. 
Das sind sie alle drei nicht mehr 
oder mindestens sehr viel weni-
ger als früher. Eine Vertrauens-
person ist der Herr Doktor aber 
immer noch für uns alle, und 
zwar dort, wo es um das Teu-
erste geht – die Gesundheit. 

Der Hausarzt hat zwar ein 
Stück von seinem Status verlo-
ren, aber nichts von seiner Be-
deutung. Ihrer zentralen Rol-
le im Gesundheitswesen zum 
Trotz fühlen sich die Grund-
versorger derart an den Rand 
gedrängt, dass sie zum zwei-
ten Mal innert kurzer Zeit ihre 
Praxen verliessen und öffent-
lich kund taten, worum es ih-
nen geht – um ihr Überleben 
als Berufsstand. 

Wir Patientinnen und Pa-
tienten tun  gut daran, sie in 
diesem Kampf zu unterstützen, 
denn es ist in allererster Linie 

unser Interesse, dass uns der 
Herr Doktor erhalten bleibt. 
Nichts kann diese Medizin der 
Nähe ersetzen, sie ist das Funda-
ment, auf dem alles andere auf-
baut. Sie ist günstig, leistungs-
fähig und schnell erreichbar. Sie 
ist human, kompetent und ver-
gleichsweise unbürokratisch.

Es ist leicht, Bundesrat Cou-
chepin für die unerfreuliche 
Entwicklung verantwortlich 
zu machen, denn er treibt sie 
mit gravierenden Fehlentschei-
den voran. Die Gründe aber lie-
gen tiefer und sind vielfältiger 
Natur: Sträfliche Vernachläs-
sigung der Hausarztmedizin 
an den Hochschulen; völlige 
Missachtung der Hausarztpra-
xis als Ort der Ausbildung des 
Nachwuchses; wachsender Ein-
kommensrückstand gegenüber 
der Spezialmedizin; veraltetes 
Berufsbild. 

Der allzeit bereite und all-
zeit gütige Landarzt, der Tag 

und Nacht wegen jedem Bobo-
li ausrückt, von morgens früh 
bis abends spät in der Pra-
xis seiner Klientel zur Verfü-
gung steht, klaglos Hausbe-
suche macht und sich freudig 
in den Notfalldienst einspan-
nen lässt, gehört der Vergan-
genheit an. Das ist nicht mehr 
attraktiv, schon gar nicht für 
den Herrn Doktor der Zukunft, 
denn der wird eine Frau Dok-
tor sein. (Deutlich über die 
Hälfte der Medizinstudieren-
den sind heute Frauen, Ten-
denz steigend.) Sie wird kei-
nen Beruf wählen, der sie vor 
die Entscheidung stellt: Beruf 
oder Kinder. Sie will beides sein 
– Mutter und Ärztin. Das ist 
die Schlüsselstelle. Wenn es ge-
lingt, die Hausarztpraxis der 
Zukunft so zu organisieren und 
zu entschädigen, dass sie für 
die jungen Medizinerinnen at-
traktiv ist, wird sie überleben. 
Sonst nicht.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
gestrige Demo der Hausärzte.

Der «Herr Doktor» kämpft ums Überleben
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VELOBÖRSE
Samstag, 4. April, in der 
Stahlgiesserei, Mühlentalstr. 80, SH 
Annahme und Verkauf:  
08.00 bis neu 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

Ostern, Konfirmation, Firmung, 
Hochzeit, neues Heim…
wunderschöne, persönliche, herzliche 
Geschenke finden Sie im DELFIN 
Lebensfreude am Kirchhofplatz 12, SH

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein 
Bazar-Kleininserat in der Donnerstagsausgabe der 
«schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-
genüber zu finden.  Es ist ganz einfach: Untenste-
henden Talon ausschneiden, Anliegen notieren und 
einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 
36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse 
oder Telefonnummer nicht!



Vor wenigen Wochen erst er-

folgte die Markteinführung 

des neuen Opel Insignia – «Car 

oft the Year 2009». Mit rund 

2'000 Bestellungen darf die Li-

mousine in der Schweiz einen 

fulminanten Verkaufserfolg 

verbuchen. Nach der vier- und 

fünftürigen Limousine sind in 

diesen Tagen bereits die ersten 

«Insignia Sports Tourer» 

bei den Schweizer Händ-

lern eingetroffen. Die-

ser präsentiert führen-

de Technologien in einer 

sportliche hochwertigen 

Karosserie. 

Der dynamische Look 

umschliesst einen Innen-

raum, der genügend Platz 

für fünf Passagiere und 

viel Ladekapazität bietet. 

So fasst der Kofferraum bis zu 

1530 Liter. Mit 4,91 Meter ist 

die Kombiversion rund acht 

Zentimeter länger als die Li-

mousine, der Radstand ist mit 

2,74 Metern identisch.

Das Motorenangebot um-

fasst insgesamt acht Aggre-

gate, die für alle drei Karos-

serievarianten verfügbar sind 

und die Euro-5-Norm erfül-

len. Es kommen ausschliess-

lich Sechsgang-Getriebe zum 

Einsatz, auf Wunsch als Au-

tomatik. Die vier Benziner de-

cken einen Bereich von 140 

bis bis 260 PS ab (103 bis 191 

kW). Ein neuer Vierzylinder 

schöpft dank Turboaufladung 

viel Kraft (132 kW/180 PS, 230 

Nm Drehmoment). Alle vier 

Dieselaggregate sind moder-

ne Common-Rail-Direktein-

spritzer mit Turboaufladung 

und zwei Litern Hubraum, die 

speziell für den Insignia ent-

wickelt wurden. Alle Antrie-

be zeichnen sich durch güns-

tigen Verbrauch und geringe 

CO
2
-Emissionen aus.

Das weiterentwickelte Ad-

aptive Fahrlicht (AFL+) erhöht 

auf Wunsch die aktive Sicher-

heit massgeblich, und die op-

tionale Frontkamera «liest» 

Verkehrsschilder und bietet 

einen Spurhalteassistenten.

Europaweit liegen über 75'000 

Bestellungen für den neuen 

Opel Insignia vor. (Pd.) 
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«Car of the Year» Insignia: Schon rund 2000 Mal bestellt. Foto: Opel

Opel Insignia

Gut in den Markt gestartet
Allianz Chrysler-
Fiat begrüsst

Der Chef des italienischen Au-

tobauers Fiat, Sergio Marchion-

ne, hat die Allianz seines Kon-

zerns mit dem ums Überleben 

kämpfenden US-Autobauer 

Chrysler begrüsst.

«Ich danke Präsident Oba-

ma für seine Wertschätzung 

und seine Förderung des Zu-

sammenschlusses», sagte Mar-

chionne. «Wir sind überzeugt, 

dass die ökologische Techno-

logie und die Palette an Au-

tomobilen mittlerer bis klei-

ner Grös se des Fiat-Konzerns 

bei dem Wiederaufbau einer 

soliden Vertrauensbeziehung 

zwischen Chrysler und den 

amerikanischen Konsumen-

ten eine grosse Rolle spielen 

werden.» 

Die Allianz werde Chrysler 

helfen, sich finanziell zu erho-

len. Präsident Barack Obama 

hatte eine weitere Unterstüt-

zung für den angeschlagenen 

US-Autokonzern ausdrücklich 

von einer Partnerschaft mit 

Fiat abhängig gemacht. Chrys-

ler alleine sei nicht überlebens-

fähig. (dpa)

Service und 
Reparaturen 
aller Marken

Wir ziehen ab April um in den Ebnatring Nr. 29a, Schaffhausen

Pneus aller 
Marken  
zu fairen 
Preisen.052 643 42 70

Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen
Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen 
Telefon 052 640 21 70, info@vmk.sh

Autoscheibentönen

Das nächste «Mobil»  
erscheint

am 14. Mai 2009

ZOLL GARAGE
A. S. SCHMIDL
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

U.S.Automobile 
Direktimport

Service, MFK, alle Reparaturen für alle US-Autos.  
Oldtimer Limousinen für Ihre Hochzeit und andere Anlässe.
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Nanoteilchen, die in einer 

ausgehärteten Lackschicht 

fest eingebunden sind, kön-

nen durch die normalen, all-

täglich vorkommenden Bean-

spruchungen einer lackierten 

Oberfläche nicht freigesetzt 

werden. Dieses Ergebnis fan-

den Wissenschaftler des Ins-

tituts für Verfahrenstechnik 

und Umwelttechnik an der 

Technischen Universität Dres-

den heraus, wie jetzt die Wis-

senschaftszeitschrift «Journal 

of Aerosol Science» berichtete. 

Unter der Leitung von Michael 

Stintz hatte die Arbeitsgruppe 

«Mechanische Verfahrenstech-

nik» die alltägliche Belastung 

von verschiedenen Lacksys-

temen im privaten Haushalt 

und die daraus resultierenden 

möglichen Freisetzungen von 

Nanopartikeln überprüft.

Im konkreten Fall stand da-

bei die Simulation der Bean-

spruchung von beschichte-

ten Oberflächen, wie sie zum 

Beispiel durch das Gehen auf 

Fussböden ausgelöst werden, 

im Mittelpunkt der Untersu-

chungen. Die bei den Messun-

gen gefundenen Konzentrati-

onen an Nanopartikeln waren 

so gering, dass sie an der Nach-

weisgrenze des verwendeten 

Messystems von etwa drei Par-

tikeln pro Kubikzentimeter la-

gen. Zum Vergleich: In einem 

normalen Wohnraum befin-

den sich etwa 5000 Nanoparti-

kel in jedem Kubikzentimeter 

Luft, an viel befahrenen Innen-

stadtstrassen bis zu einer Mil-

liarde nanoskalige Feinstaub-

partikel.

In Vergleichsuntersuchun-

gen wurden Lacke ohne Na-

nopartikel den gleichen Tests 

unterzogen. Auch hier wurde 

eine sehr kleine Anzahl von 

Nanopartikeln im Abrieb fest-

gestellt. Mikroskopische Un-

tersuchungen zeigten zudem, 

dass die zugesetzten Nanopar-

tikel in jedem Falle im Abrieb 

der Lackmatrix fest eingebun-

den verbleiben.

Der Verband der deutschen 

Lack- und Druckfarbenindus-

trie zog aus den Ergebnissen 

der Studie den Schluss, dass 

von lackierten Oberflächen, 

die Nanopartikel enthalten, 

im alltäglichen Gebrauch kein 

Risiko für die menschliche Ge-

sundheit oder die Umwelt aus-

gehen. (Quelle: Lackiererblatt)

Nanolacke kaum bedenklich Ziel: Velohelm 
für jeden Zweiten

Im Schneesport erlebte der 

Helm in den vergangenen 

zwei Jahren einen regelrechten 

Boom. So lag die Helmtragquo-

te 2008 bei rund 60 Prozent. 

Esther Hess-Infanger, Kampa-

gnenleiterin Velohelm bei der 

Suva: «Wir hoffen, dass diese 

erfreuliche Entwicklung auch 

auf die Velofahrer übergreift. 

Ziel ist, dass jeder zweite Velo-

fahrer einen Helm trägt.» (bfu)

Elektro-Velos: 
Verkaufserfolg

2008 war ein erfolgreiches Jahr 

für Elektro-Velos. Während die 

Verkaufszahlen bei herkömm-

lichen Velos leicht zurückgin-

gen, verdoppelte sich die Zahl 

der E-Bikes auf Schweizer 

Stras sen auf fast 12'000. Die 

wirtschaftliche Krise scheint 

ganz allgemein in der Schwei-

zer Velobranche (mindestens 

vorderhand) noch kein Thema 

zu sein. (Pd.)
Nanolackierte Oberflächen: 
kaum Gesundheitsrisiken. 

Auto Elan GmbH
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           New Alto ab CHF 12 990.– 
Benzinverbrauch 4.4 l/100 km, 103 CO2 g/km

Garage Tanner Merishausen
Tel. 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch



Schaffhausen. Bis auf den 

Notfalldienst blieben wie in 

anderen Kantonen gestern 

auch die Hausarztpraxen im 

Kanton geschlossen. An einem 

Demostrationszug mit Kund-

gebung auf dem Herrenacker 

protestierten Hausärzte und 

ihre Praxisassistentinnen so-

wie zahlreiche Fachärzte und 

Spitalangestellte, die sich mit 

ihnen solidarisierten, gegen 

die Gesundheitspolitik des 

Bundes, die die Hausarztme-

dizin in den Ruin treibe. Das 

Fass zum Überlaufen brachte 

die Revision der Labortarife, 

die dazu führen könnte, dass 

die Labors von Hausarztpraxen 

nicht mehr kostendeckend be-

trieben werden können. Dies 

sei ein verheerendes Signal für 

den Nachwuchs, sagte Gerhard 

Schilling, Schaffhauser Vertre-

ter im Vorstand der Schweize-

rischen Gesellschaft für Allge-

meinmedizin SGAM. Die arro-

gante Art und Weise und die 

Ignorierung der Ärzteschaft 

könne nicht hingenommen 

werden. Die SGAM habe des-

halb die Zusammenarbeit mit 

dem Bundesamt für Gesund-

heit BAG sistiert. Kurt Frei, Prä-

sident der Schaffhauser Ärzte-

gesellschaft rief den Versam-

melten zu: «Machen wir nicht 

kaputt, was gut ist! Wir prak-

tizierenden Ärzte sind bereit, 

unseren Beitrag zu leisten, wir 

lassen Sie nicht im Stich!»

Gesundheitsdirektorin Ulla 

Hafner, die zuvorderst im De-

monstrationszug mitmar-

schiert war, warb für gute 

Rahmenbedingungen für die 

Allgemeinmedizin und ver-

sprach, bei der anstehenden 

Revision des Gesundheitsge-

setzes deren Anliegen mitzu-

berücksichtigen. (pp.)

Über zweihundert Demonstranten fanden sich auf dem Herrenacker ein. Foto: Peter Pfister
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Hausärzte und Gesundheitspersonal demonstrierten 

«Wir lassen Sie nicht im Stich!»
n in kürze

Ochsenplatz vor 
der Vollendung
Neuhausen. Ende April soll 

die Gestaltung des Kreisels 

Ochsenplatz vollendet sein. 

Die Gestaltung nimmt Bezug 

auf den Rheinfall und die flies-

sende Bewegung des Wassers. 

Die Kosten für die Gestaltung 

des Kreisels Ochsenplatz be-

laufen sich auf 41'000 Fran-

ken. (Pd.)

ÖBS sagt einmal 
Ja, einmal Nein
Schaffhausen. Die Ökoliberale 

Bewegung Schaffhausen hat an 

ihrer Mitgliederversammlung 

die Parolen für die beiden na-

tionalen Abstimmungen vom 

17. Mai gefasst. Bei der Vorla-

ge zur Komplementär-Medizin 

wurde einstimmig die Ja-Parole 

gefasst, die biometrischen Päs-

se wurden im Verhältnis drei zu 

zwei abgelehnt. (sb)

Pfarrer Heinrich 
Ott ist 95
Schleitheim. In beneidens-

werter Rüstigkeit und Selbst-

ständigkeit kann der frühe-

re Pfarrer von Siblingen und 

Dörflingen, Heinrich Ott, mor-

gen Freitag, den 3. April, sei-

nen 95. Geburtstag feiern. Mit 

dem Übertritt in den Ruhe-

stand 1979 zog er mit seiner 

Gattin Erika nach Schleitheim, 

wo er auch nach deren Tod im-

mer noch selbstständig wohnt. 

Wir gratulieren herzlich. (cb.)

Brücke acht 
Wochen gesperrt
Diessenhofen. Die Diessen-

hofener Rheinbrücke wird 

vom 20. April bis zum 12. Juni 

für den motorisierten Verkehr 

gesperrt wegen Belags- und 

Werkarbeiten an der Rheinhal-

de. Die Passage mit Velo oder 

zu Fuss ist möglich, aber er-

schwert. (Pd.)

30'000 Medien ausgeliehen
Thayngen. Jeden Tag wurde 

ein Erwachsenenbuch mehr 

ausgeliehen als im Vorjahr. Die 

Gemeindebibliothek Thayngen 

freut sich über die positive Bi-

lanz. Auch bei den Kinderbü-

chern wurde das Angebot häu-

figer genutzt, lediglich bei den 

Jugendbüchern ist die Zahl 

rückläufig. Leider habe man 

feststellen müssen, dass immer 

weniger Mittel- und Oberstu-

fenschüler die Bibliothek besu-

chen würden. Für die zur Ver-

fügung stehenden 19'000 Fran-

ken wurden 725 Medien neu 

angeschafft, rund 500 davon 

sind Bücher. Der Gesamtbe-

stand belief sich per Ende 2008 

auf 13'216 Medien. Aus dem 

soeben publizierten Jahresbe-

richt geht des Weiteren her-

vor, dass aus Mahngebühren 

und Verkauf liquidierter Me-

dien 2'843 Franken eingenom-

men werden konnten. Nebst 

Büchern, Kassetten, CDs und 

DVDs liegen in der Gemeinde-

bibliothek 12 Zeitungen und 

Zeitschriften auf. (stü.)



Schaffhausen. Kantonsrat 

und Grosser Stadtrat liessen 

sich am Montagabend von 

Volkswirtschaftsdirektor Er-

hard Meister, Baudirektor Reto 

Dubach in seiner Funktion als 

OK-Chef «Schaffhausen als 

Gastkanton am Zürcher Säch-

silüüte», Staatsschreiber Ste-

fan Bilger und Ueli Jäger von 

der Wirtschaftsförderung über 

die Kampagne «Schaffhausen. 

Ein kleines Paradies» orientie-

ren. Meister meinte: «Tue Gu-

tes und sprich darüber». Der 

Anlass sei dazu da, jene vom 

kleinen Paradies zu über-

zeugen, die noch nicht über-

zeugt seien. Ueli Jäger schil-

derte die Kampagne, die kei-

ne Eintagsfliege sei. Man habe 

herausgefunden, dass für vie-

le Leute in Zürich Schaffhau-

sen «irgendwo am Rhein in 

der Ostschweiz» liege. Am Zür-

cher Sechseläuten vom 17. bis 

20. April putzt sich der Kan-

ton Schaffhausen als Gast be-

sonders heraus. Die Verant-

wortlichen betonten einmal 

mehr, dass Schaffhausen auf 

die Kleinheit und Überschau-

barkeit setzen müsse, um die 

angepeilten Familien mit Kin-

dern aus der Region Zürich an-

zulocken. 

Die Kampagne kostet pro 

Jahr 700'000 Franken. Auf die 

Frage eines Kantonsrats, wie es 

mit ihr weitergehen soll, sagte 

Ueli Jäger lächelnd: «Wir fra-

gen Sie dann wieder an.» Re-

gierungsrat Meister beschwor 

die Anwesenden: «Tragen Sie 

die Botschaft weiter. Glaubt an 

das Credo!» (ha.)

Schaffhausen. Gestern stell-

ten Baudirektor Reto Dubach, 

Andrea Paoli, Leiter der Ener-

giefachstelle, und Michael 

Hoff, Leiter des Rechtsdiens-

tes des Baudepartements, das 

revidierte Baugesetz vor, das 

nun in die Vernehmlassung 

geht. Auslöserin für die Re-

vision des Baugesetzes ist die 

interkantonale Vereinbarung 

über die Harmonisierung der 

Baubegriffe (IVHB). Sie tritt in 

Kraft, sobald sechs Kantone 

beigetreten sind, bis jetzt sind 

erst Bern, Graubünden und 

Fribourg dabei. Mit dem Bei-

tritt zum Konkordat müssen 

die Kantone die Planungs- und 

Baugesetzgebung anpassen.

Eines der Themen betrifft 

ein sehr altes heisses Eisen, 

das in früheren Jahren zur Ab-

lehnung des neuen Baugeset-

zes geführt hat: die Steigerung 

der Baulandverfügbarkeit, 

wie das im administrativen 

Deutsch heisst. Regierungs-

rat Dubach sagte, zurzeit sei-

en rund 20 Prozent der Bau-

parzellen nicht überbaut. «Ein 

wesentlicher Teil davon wird 

gehortet», meinte er. Das Bau-

departement schlägt nun eine 

Überbauungspflicht vor. Ein-

gezonte Grundstücke müssen 

fünf Jahre nach der Grober-

schliessung überbaut werden. 

Werden sie nicht überbaut, 

kann sie die Gemeinden zum 

Verkehrswert kaufen und der 

Überbauung zuführen. «Hier 

liegt die politische Brisanz auf 

der Hand», orakelte der Bau-

direktor. Aus diesem Grund 

ist dieser Artikel als Variante 

im Baugesetz enthalten. Das 

heisst, wenn beispielsweise der 

Kantonsrat diese Variante ab-

lehnt, kann das restliche Bau-

gesetz gerettet werden. 

Im energierechtlichen Be-

reich ist neu, dass die Haus-

besitzer bei einer guten Ge-

bäudeisolation einen Ausnüt-

zungsbonus erhalten sollen. 

«Das ist ein Anreizsystem im 

Zusammenhang mit dem Ener-

gieförderprogramm», erklärte 

Reto Dubach. 

Das neue Baugesetz führt 

auch Regelungen bei den ver-

kehrstechnischen Einrichtun-

gen. Wer eine hohe Nutzungs-

dichte aufweist, erzeugt über 

den Standort hinaus grosse 

Verkehrsströme und bringt 

Umweltbelastungen mit sich. 

Das betrifft Orte wie das ge-

plante FCS-Stadion oder den 

Herblinger Markt. 

«Es herrscht ein allgemei-

nes Unbehagen der Bevölke-

rung gegen Mobilfunkanten-

nen in Wohnzonen», meinte 

der Baudirektor. In die Revi-

sion kommt neu, dass in rei-

nen Wohnzonen Mobilfunk-

antennen nur noch dann be-

willigungsfähig sein, wenn 

kein Standort in einer anderen 

Zone möglich ist. Die Gemein-

den sollen Zonen ausscheiden 

können, in denen solche An-

tennen grundsätzlich zulässig 

oder unzulässig sind. Neu müs-

sen zudem Baugesuche zwei 

statt drei Monate, nachdem sie 

eingereicht worden sind, ent-

schieden werden.

Die Vernehmlassung dauert 

bis zum 30. Juni. Im September 

sollte die Vorlage vor den Kan-

tonsrat kommen. Nach den 

dortigen Debatten müsste ein 

Entscheid des Parlaments Ap-

ril oder Mai 2010 möglich sein. 

Falls es dann keine Vierfünf-

telmehrheit geben sollte, wür-

de eine Volksabstimmung im 

August oder September 2010 

stattfinden, damit das revidier-

te Baugesetz am 1. Januar 2011 

in Kraft treten könnte. (ha.)
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«Glaubt an das Credo!» Wider die Wirtschaftskrise

Die Revision des Baugesetzes geht in das Vernehmlassungsverfahren

Der Kampf gegen die Baulandhortung

Neuhausen. Während die 

ganze Welt Angst vor einer 

langen Rezession hat, gelang es 

der IVF Hartmann-Gruppe, im 

letzten Jahr den bislang höchs-

ten Konzerngewinn des Unter-

nehmens zu erzielen. CEO An-

dreas Gisler und Verwaltungs-

ratspräsident Rinaldo Riguzzi 

vermeldeten letzte Woche zu-

frieden, dass das Betriebsergeb-

nis (EBIT) um 37 Prozent von 

6,1 auf 8,4 Millionen Franken 

gesteigert werden konnte. Der 

Reingewinn ist mit 7,6 Millio-

nen Franken 22,8 Prozent hö-

her als im Vorjahr mit 6,2 Mil-

lionen Franken. Der Umsatzer-

lös stieg von 100,3 Millionen 

Franken auf 109,5 Millionen 

Franken, was einer Erhöhung 

von 9,2 Prozent entspricht. Die-

se Zahlen freuen vor allem die 

Aktionärinnen und Aktionäre, 

denn der Verwaltungsrat wird 

an der GV vom 21. April eine 

um 33 Prozent erhöhte Divi-

dende von 11.55 Franken pro 

Aktie beantragen. Auch an der 

Börse merkt man die gesunde 

Firma. Andreas Gisler sagte, 

in den letzten zehn Jahren sei 

die IVF-Aktie von 190.50 Fran-

ken auf 415 Franken gestiegen; 

am letzten Freitag lag der Wert 

bei 430 Franken. «Die IVF Hart-

mann ist von der Konjunktur 

nicht betroffen, da im Gesund-

heitswesen nur die politischen 

Entscheide zählen», meinte 

Verwaltungsratspräsident Ri-

guzzi. CEO Gisler erzählte stolz, 

dass die Firma total schulden-

frei sei. Und: Sämtliche Unter-

nehmensbereiche hätten 2008 

zulegen können. (ha.)



30 Fotografie Donnerstag, 2. April 2009

Max Baumann erinnert sich: Im Winter 1980 gab unter den Passanten in der 

Altstadt und in den Zeitungen ein «Rösslitram» zu reden und zu schreiben, das 

sich anschickte, zur Institution zu werden. Mit Unterstützung einiger Pro-City-

Geschäftsleute kutschierte Kutschensammler Otmar Graf aus Schlatt die Leute  in 

neu hergerichteten, von zwei rassigen Apfelschimmeln gezogenen alten Kutschen 

gratis von einer Altstadtecke zur andern. «Halt auf Verlangen» hiess am Dienstag, 

Donnerstag und Samstag die polizeilich bewilligte Devise. Wie lange die Idylle dau-

erte, daran kann ich mich nicht erinnern, an das Ende schon: Die feurigen Schim-

mel selbst verursachten den Abbruch, indem sie wiederholt scheuten, mit dem 

machtlosen Kutscher auf dem Bock durchbrannten und Passanten gefährdeten. 

Die Idee war gut, die Durchführung weniger. Geblieben aber sind die Bilder.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Diese Zeitung hat die Kampa-

gne «Schaffhausen. Ein klei-

nes Paradies» bekannterweise 

mehr als kritisch begleitet. Wir 

sind nun gespannt darauf, wie 

sich die Bestrebungen des Kan-

tons und der Wirtschaftsförde-

rung am Zürcher Sechseläuten 

lohnen, wenn die angepeilten 

Zürcher Familien die Gelegen-

heit haben, Schaffhausen so-

zusagen «live» zu erleben. Wir 

müssen aber zugeben, dass die 

neue Homepage www.einklei-

nesparadies.ch durchaus wit-

zig gestaltet ist. Man erhält als 

Einstieg einen Blick in ein mo-

dernes Wohnzimmer mit ver-

schiedenen animierten Gegen-

ständen, sodass sich Schaff-

hausen spielerisch entdecken 

lässt. Auch die Medien sind 

verlinkt, verdankenswerter-

weise auch die «az». Nur: Auf 

dem Tisch, um die Medien an-

zuklicken, liegen sichtbar die 

«Schaffhauser Nachrichten». 

Da bitten wir doch, jeweils am 

Donnerstag die «az» virtuell 

auf den Tisch zu legen. (ha.)

 

Kennen Sie Max Frischs The-

aterstück «Biedermann und 

die Brandstifter»? Daran wur-

den wir erinnert, als wir die 

Medienmitteilung der Jungen 

SVP lasen. An ihrer morgigen 

Parteiversammlung diskutie-

ren die jungen Rechtsbürger-

lichen ein so genanntes Positi-

onspapier mit dem Titel «Mass-

nahmen für eine sichere und 

saubere Altstadt Schaffhausen 

mit gleichzeitiger Erhaltung 

der Ausgangsqualität». Die 

JSVP verlangt  von der Stadt 

demzufolge eine starke Polizei-

präsenz in der Altstadt, Sofort-

Bussen für Pöbeleien, Littering 

und Vandalismus, Sicherheits-

dienste an Veranstaltungen 

und Rayonverbote für Schlä-

ger. «Die Geister, die ich rief», 

dachten die Jung-SVPler offen-

bar nicht, die dafür gesorgt ha-

ben, dass in der Altstadt die 

ganze Nacht gesoffen und ge-

pöbelt werden kann! (ha.)

 

Besuch auf der Fanpage der 

Schauspielerin Sabine Timoteo, 

die am Sonntag im Tatort durch 

die besonders dümmliche In-

terpretation einer Schweizerin 

samt «Dialeckt» aufgefallen 

ist. Wir lesen einen durchaus 

schwärmerisch intonierten bio-

grafischen Artikel, dessen Ver-

fasser zu unserem nicht gerin-

gen Erstaunen der ehemalige 

«SN»-Redaktor Andreas Schien-

dorfer im Hausmagazin der 

Credit Suisse ist. Immerhin ist 

da noch ein Fan ... (P. K.)

 

Die Zeiten ändern sich, das 

schoss dem Schreibenden 

durch den Kopf beim Verfassen 

des Artikels über den Rheinau-

bund. Denn damals postulier-

ten auch «grüne Köpfe», man 

solle doch, statt Wasserkraft-

werke zu bauen, auf die Atom-

kraft setzen, die schon bald in 

der Lage sei, saubere Energie 

zu produzieren. Nun, in die-

sem Falle definitiv: Tempi pas-

sati. (R. U.)

Es ist kein 2.-April-Scherz, 
stand nicht in der «Zeitung», 
nicht im «Bock» und auch nicht 
in der «az», stammt aber aus si-
cherer Quelle:

Gott wird Alleininvestor im 
Kleinen Paradies. Als der liebe 
Gott nämlich hörte, dass sich 
Schaffhausen als Kleines Pa-
radies verkaufen will, wurde 
er gottslästerlich wütend, und 
er ging vor Gericht. Die Wer-
bung mit «Paradies» sei pure 
Blasphemie und zudem Mar-
kenklau. Das Gericht aber be-
schied ihm, «Paradies» sei kein 
geschützter Titel und sein Pa-
tentrecht nach Tausenden von 
Jahren ohnehin verwirkt. 

Gott zog weiter vor Oberge-
richt, doch die beredte Ober-
richterin machte auch vor 
dem lieben Gott keinen Bück-
ling und erklärte ihm gründ-
lich die irdische Rechtsord-
nung. Da berief sich Gott auf 

seine göttliche Allmacht und 
ging vor Bundesgericht. Dort 
aber musste er hören, die All-
macht sei mit Aufhebung... äh 
Lockerung des Bankgeheimnis-
ses abgeschafft, und er habe 
keine Chance. 

Beim Europäischen Ge-
richtshof schliesslich wurde ar-
gumentiert, die ganze Schweiz 
sei ohnehin ein Steuerparadies 

und es sei daher nur konse-
quent, wenn sich Schaffhausen 
den Titel kleines Steuerparadies 
gebe. Durch alle Instanzen ab-
geblitzt, stand Gott am Ende da 
und fragte sich: Was zum Teu-
fel soll ich jetzt noch tun? Da 
stand der Gerufene schon vor 
ihm und präsentierte ihm sei-
ne Vision: «Ich führe drei Kat-
zensprünge weiter oben ennet 
dem Rhein ein stattliches Res-
taurant. Wenn du mir künftig 
alle Untersee-Rhein-Schiffsgäs-
te direkt in die Höll schicken 
willst, können wir eine AG ma-
chen, und dann kaufen wir das 
ganze Ding.» Der Teufel wollte 
aber vor allem das Spielcasino 
ausbauen, er forderte zusätz-
liche Parkplätze, die Hoheit 
über das Gesundheitsdeparte-
ment sowie das städtische Be-
stattungsamt und die Feuer-
wehr. Gott dagegen schwebte 
eine autofreie Stadt vor, mit 

Lebensmittelgeschäften, Post, 
gelben Briefkästen und Spitex-
stützpunkt in allen Quartie-
ren. Freies Bauland würde zur 
Spielzone erklärt und auf dem 
Lehrpfad mit Apfelbäumen wä-
ren überall Tafeln mit der Auf-
schrift «Handy weg!».

Der Teufel aber sah darin 
keine Finanzperspektive und 
zog sich zurück. An und für 
sich aber gefiel Gott die teufli-
sche Idee, er besprach sich mit 
seiner himmlischen Familie 
und gründete kurzerhand – er 
hatte ja nicht immer nur Flöte 
gespielt mit Maria – die Firma 
«Gott und Söhne AG» und wird 
damit Alleinaktionär.

Gott ist gross; er hat mit 
Zöllnern und Huren gespro-
chen, er wird auch auf die Re-
gierung zugehen, die Wirt-
schaftsförderung und Giorgio 
Behr ansprechen... – man darf 
gespannt sein.

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Die neunte Vision



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Do/Sa bis Mi 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 5. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Tägl. 17.15 Uhr 
GRAN TORINO 5. W.
Nach MILLION DOLLAR BABY erneut ein 
Meisterwerk von und mit Clint Eastwood. 
E/d/f J 14 1/117 min

Freitag, 3. April 2009, präsentiert Swiss Film 
im Scala 1 & 2 um 20.15 Uhr 
DIE KURZFILMNACHT SCHAFFHAUSEN 
Mit durchgehendem Gastro- und Barbetrieb.
 Scala 1+2

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
STELLA UND DER STERN DES ORIENTS  
 PREMIERE!
Zeitreisen voller Wunder. Lustiges und cleve-
res Kinderabenteuer für die ganze Familie! 
Deutsch SB 2/83 min

Do/Sa bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr 
DIE STANDESBEAMTIN 3. W.
Eine romantische Schweizer Komödie, die 
mitten ins Herz trifft! 
Dialekt K 10 2/90 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
LA CLASSE - ENTRE LES MURS BES. FILM
Selten war Schulalltag so spannend.  
Cannes 2008: Goldene Palme 
F/d J 14 2/131 min

Mi 20.00 Uhr (Do 09.04. bis Mo 13.04.09 
17.00 Uhr, So 12.04.09 11.00 Uhr) 
TANDOORI LOVE BES. FILM
Sonja ist Kellnerin in einem Gasthaus im 
Berner Oberland und glücklich mit ihrem 
Chef Markus verlobt, als ein indischer Koch 
in ihr Leben tritt. 
Dialekt J 12 2/97 min

Kirche St. Johann Schaffhausen
Donnerstag,  9. April, 20.00 Uhr
Karfreitag,  10. April, 17.00 Uhr

Franz Schubert
2. Satz aus der 5. Sinfonie 

Messe in As-Dur
Barbara Locher, Sopran
Liliane Zürcher, Mezzosopran
Tino Brütsch, Tenor
Stefan Vock, Bass
Peter Leu, Orgel

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische 
Sinfoniker
Leitung: Urs Stäuble

Karten zu Fr. 52.–, 42.–, 30.–, unnummerierte Plätze Fr. 20.–
Bestellungen: im Internet www.oratorienchor-sh.ch 
oder Fax: 052 643 59 55. 
Vorverkauf: 7. und 8. April 10–17 Uhr, 9. April 10–12 Uhr 
im Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (Eingangshalle).
Telefon während der Vorverkaufszeiten: +41 (0)79 566 30 55.
Abendkasse: Eine Stunde vor Konzertbeginn am Schalter  
der Bank Coop beim St. Johann (Vordergasse).
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VOLKSAPOTHEKE
                          SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2009
Donnerstag, 23. April  (Beginn 19.00 Uhr),

Park-Casino, Schaffhausen

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom  
24. April 2008

3. Jahresrechnung 2008
 3.1 Abnahme der Erfolgsrechnung und der Bilanz
 3.2 Bericht der Kontrollstelle
 3.3 Beschlussfassung über die Verwendung des  

 Bilanzgewinnes
 3.4 Entlastung des Verwaltungsrates und der  

 Geschäftsleitung

4. Wahlen
 4.1 Verwaltungsrat: Wahl für die Amtsperiode  

 2009-2012
  a) Wahl des Präsidenten
  b) Wahl des übrigen Verwaltungsrates
  c) Ergänzungswahl in den Verwaltungsrat
 4.2 Kontrollstellen: Wahl für die Amtsperiode  

 2009-2012
  a)  PricewaterhouseCoopers AG, Winterthur (extern)
  b) Hans Peter Schöttli, Löhningen  (intern)
   Reinhard Lenherr, Neuhausen  (intern)
   Theo Stemmler, Schaffhausen  (intern)

5. Anträge der Mitglieder
 Allfällige Anträge sind bis zum 11. April 2009 einzurei-

chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen.

6. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat 
Dr. Hans Stocker, Präsident

Schiesspflicht 2009 
Die Schiessdaten (300 m; 25/50 m) der Schaffhauser Schützenvereine 
finden Sie ab sofort unter www.sh.ch; suchen:  
oder Pfad: Verwaltung/Finanzdepartement/Amt für Militär und 
Zivilschutz  (Die Daten werden wöchentlich aktualisiert)


